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Uber den Bau der Thukydideischen Reden. 
II. Die Argumentation. 


E einer früheren Abhandlung (Programm 1876) haben wir den Bau der Reden, welche Thukydides 
seinem Geschichtswerk eingefügt hat, im Grundriss zu zeichnen ‚gesucht und die Teile der Rede, 
ihre Verbindung und innere Gliederung im einzelnen betrachtet; im folgenden soll das in den Reden 
angewandte Beweisverfahren wenigstens in den für Thukydides charakteristischen Hauptformen dar- 
gestellt werden. Denn wenn auch auf eine erschöpfende Erörterung sämtlicher für die Argumen- 
tation bedeutsamen Figuren und ihrer, sprachlichen Ausdrucksmittel an dieser Stelle verzichtet werden 
muss, so ist doch eine Untersuchung der am meisten typischen Kunstformen, nach denen der grosse 
Geschichtschreiber seinen überreichen, aus eigener Erfindungskraft geflossenen Gedankenstoff gestaltet 
hat, unerlässlich, um uns die Natur und Bedeutung seiner Reden nach der dialektisch-rhetorischen 
Seite hin recht ‚erkennen und würdigen zu lassen. 

Der künstliche Beweis (zisti, argumentum) denn mit den unkünstlichen. welche dem 
tedner von aussen her zugebracht werden und sich auf göttliches wie menschliches Recht, auf die 
nationalen Anschauungen, auf Verträge und Urkunden gründen haben wir es hier nicht zu thun 

hat die Aufgabe, mittels einer logischen Operation einer ungewissen Sache Glaubwürdigkeit zu 
verschaffen. Argumentum est ratio, quae rei dubiae faciat fidem. Cic. Top. II. 8. Das Ungewisse 
aber, das durch den Beweis zu einem Gewissen werden soll, kann nur aus einem Gewissen, emer 
anerkannten Thatsache. geschlossen werden; liegt nur etwas Wahrscheinliches zu Grunde, so lässt 
sich auch nur auf Wahrscheinliches schliessen. Nach Aristoteles (Rhet. I. 2) werden nun die 
künstlichen Beweise entweder durch Induktion (&r2yoy7) oder durch Syllogismus zu Wege gebracht. 
Wir scheiden für diesmal, schon durch äussere Rücksichten veranlasst, die rhetorische Induktion, 
welche durch Beispiele (72eadetyu.x7%) zustande kommt, aus und behandeln nur den rhetorischen 
Syllogismus, auf dem die eigentliche Stärke des Thukydideischen Beweisyerfahrens beruht. 

Der rhetorische Schluss unterscheidet sich in der Form von dem dialektischen dadurch. dass 
er auf den formell schuleerechten Aufbau verzichtet. indem er eine freiere Abfolge der zu einer 
logischen Einheit sich zusammenschliessenden Glieder sowie eine männigfaltigere sprachliche Ein- 
kleidung nicht blos zulässt, sondern geradezu sucht. Denn die Redekunst, welche sich nicht nur an 
das Denkvermögen, sondern auch an das Gemüt und den Willen des Hörers wendet, muss not- 
wendig alles Steife und Einförmige von sich weisen. Gemeinsam aber hat der rhetorische Schluss 
mit dem dialektischen. dass er gleich diesem in vollständiger, oder, was häufiger ist, in verkürzter 
Form erschemt. 

L* 


Wir gehen nun zur speziellen Erörterung der hauptsächlichsten Schlussformen über und 
betrachten naturgemäss zunächst den vollständigen Schluss, den die alten Techniker émyeignu« 
(Beweisversuch) nennen im Unterschiede von dem évOuu-qu.%, dem abgekürzten Schluss. Hier drängen 
sich nun sofort die allgemeinen Sätze), welche als beredte Zeugen der tiefen Welt- und Menschen- 
kenntnis des Thukydides in reicher Anzahl durch die Reden verstreut sind, in ihrer Bedeutung für 
das Beweisverfahren in den Vordergrund der Betrachtung. Ein Satz, der auf Allgemeingültigkeit 
Anspruch macht, wird der Obersatz, unter den der jedesmal vorliegende Fall subsumiert wird. Was 
allgemeine Gültigkeit hat, muss auch auf den einzelnen Fall zutreffen, und die Schlussfolgerung ist 
für den Leser zwingend, wenn das im Obersatz Ausgesagte unbestritten ist und die Subsumtion nach 
den Gesetzen der Logik vollzogen wird. Für das rechte Verständnis kommt alles darauf an, die 
Strenge der Schlussfolgerung auch unter den mannigfachsten Verwebungen und sprachlichen Ein- 
kleidungen der Gedanken zu erkennen. Die folgenden Beispiele werden die Schärfe der Dialektik 
in Verbindung mit der grössten Freiheit in der sprachlichen Formgebung erkennen lassen. VI, 85, 1 
begründet der Athener Euphemos die Interessenpolitik Athens vor den Kamarinäern also: #905 sv 
de Jer 55 2e À piov peta zapo yiyvecton. xat Mus molto wpedct 2 de, ovx Av Tove trove 
nance, ZAA Ty ol sydpol diz Thy Tv othoy day dòúværo wow. Etwaige Gründe des Miss- 
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trauens werden nunmehr beseitigt, dann heisst es weiter $ 3: ware zai ie einde müs tò 
Werres xai, & Aéyopey, é¢ Lupaxoctous Stoo xxMeracho:. Hier ist die strenge Folge der Glieder 
gewahrt; der Untersatz wird in einfacher Weise durch zxt, der Schlusssatz durch dare eingeführt. 
V, 108 begründen die Melier in der Unterhandlung mit den Athenern ihr Vertrauen auf Unter- 
stützung seitens der Lakedämonier damit, dass sie wegen der gleichen Gesinnung, die auf der Stamm- 
verwandtschaft beruhe, jenen treuer seien als andere. Darauf erwidern die Athener c. 109: zo $'&yupov 
yE Tots Euvaytovenun.&vorg o TO ENVOUY TOY STD DANETEL, AAN IV TOY So,] Ths Joy 
TOR r „ Aa tua. xxi N TI tov arhov GRORDÜM ... wate ove sixes ds va Ye 
AUTOS MOV vavepatocmy ovtmy mecauniyvat. Auch hier liegt die regelrechte Schlussform vor, der 
Untersatz wird durch das Relativum eingeleitet. — Alkibiades sagt zu den Lakedämoniern VT, 91, 6: 
reryilenv Ss un IexSD t,?’ vag A, ome p "Adıvaloı LANGTE el oobouvrar .. . Bedatorara 
Yay vs OUTO TONE TORE Sl Braman, zi 4. ND d NeSuatac LYTOV aicdavorro, TALITA G49 Oc Tu 
vowevos émpéoot. Hier sind die Glieder des Schlusses völlig umgekehrt; die strenge Schlussform 
würde lauten: Am nachhaltigsten schadet man seinen Feinden, wenn man ihnen das zufügt, was sie 


1) Diese Sätze sind ganz und gar Eigentum des Geschichtschreibers und dürfen ebenso 
wenig wie die übrigen Teile der Reden als authentische Worte der redenden Personen aufgefasst 
werden. Die Weite und Höhe des politischen Blickes, die Schärfe und Tiefe der Gedanken verraten 
bei aller Feinheit in der Individualisierung der Personen dieselbe gross angelegte und in der Schule 
der Perikleischen Politik zu voller staatsmännischer Durchbildung herangereifte 1 Natur. Perikles war 
dem Thukydides das Ideal des Staatsmannes (er galt ihm als ovdevas ioco Yvoval ze T% Séovrx 
Au Eounvedicar TAROT, p TE X Xp HULLTON zoeiscov II, 60, 5); er wird ihm auch in der 
Darlegung der Ideen und Gesetze, nach de nen sich das Leben der Völker gestaltet, das Muster der 
politischen Beredsamkeit gewesen sein. Vgl. Curtius, Griech. Gesch. II, 279 f. Es gilt also 
auch für die Erörterung allgemeiner sittlicher oder politischer Grundsätze kein anderes Gesetz als 
das ideeller historischer Wahrheit. 'Thuk. wollte die Motive der Staatsmänner oder der durch sie 
vertretenen Staaten oder politischen Richtungen mit möglichster Schärfe zeichnen; schwerlich hat er 
selbst daran gedacht, dass seine Leser die ernstliche Frage aufwerfen würden, ob diese Motive in 
jedem Falle mit gleicher Offenheit und Schärfe auch ausgesprochen worden sind. 


am meisten fürchten; nun aber fürchten die Athener am meisten die Befestigung Dekeleias, folglich 
müsst ihr diesen Ort befestigen. Die Stelle ist auch insofern belehrend, weil hier zugleich ein Beispiel 
für die Begründung des Obersatzes vorliegt. Denn das Epicheirem liebt es, den Obersatz oder Unter- 
satz oder auch beide durch Hinzufügung der Gründe auszustatten, damit durch ihre völlige Unum- 
stösslichkeit das Schlussverfahren gegen jeden Zweifel gesichert werde. An den Obersatz BEA 
Sav su... émoéoor schliesst sich nämlich folgende Begründung an: size yap a Ap 


v 
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Exkarous T% apfrepa xitav Seva émorauévous xD: jeder kennt ja naturgemäss seine schwachen 
Seiten am genauesten und ist für dieselben bange. — I, 34 suchen die Kerkyräer dem Einwande der 
Korinthier, dass die Athener durch Aufnahme der Kerkyräer in ihren Bund die bestehenden Rechts- 
ordnungen stören würden (os od $tzzu0v), durch folgendes Schlussverfahren zu begegnen: jede Pflanzstadt 
sagt sich (mit Recht) von der Mutterstadt los, wenn sie ungerecht behandelt wird; denn (où yo) sie 
ist der Mutterstadt nicht unterworfen, sondern hat gleiche Rechte mit ihr; dass jene aber ungerecht 
gehandelt haben (s 92 Ti ist klar; denn trotz der an sie ergangenen Aufforderung (x20x2n- 
Hevrss Ta és xola) lehnten sie einen schiedsrichterlichen Ausgleich ab. Hier ist sowohl Obersatz 
wie Pater durch Begründungen erweitert. Der strenge Schlusssatz würde nun lauten: folglich 
sagen wir uns mit Recht von ihnen los oder folglich könnt ihr uns ohne Rechtsverletzung in euren 
Bund aufnehmen. Dafür tritt aber unter Einwirkung der dem Untersatz angeschlossenen Begründung, 
in der das faktisch verübte Unrecht der Korinthier hervorgehoben wird, die direkte Mahnung an die 
Athener ein, aus dem Verhalten jener gegen ihre Blutsverwandten für sich eine Lehre zu ziehen 
und sieh nicht durch ihre Kniffe hinters Licht führen zu Jassen noch ihrem Hülfsgesuch zu will- 
fahren: 4 Univ ŠOTO vt q.. ., G n. WN naonyestha. Ux gurtôv ... Drängt sich auch 
zuletzt mit der durch ders ausgedrückten Schlussfigur das logisch geforderte Verhältnis vor, so ist 
das Beispiel doch typisch für das bei Thuk. so häufige Abspringen von der geraden Richtung der 
Argumentation. Gelegentlich sei hier zugleich bemerkt, dass das Gesamtresultat der Schlussfolge- 
rung zuletzt, wie nicht selten geschieht, in einer politischen Sentenz zusammengefasst wird: ó yag 
SD iw Tas peTausheine gx TOD yah echa Tos Evzvrioıs Anu/saveoy AGOUNGTATO® ay Fiege). 
Vgl. II, 64; 89. III. 48. VI, 14; 18. VII. 68; 77. — Das ganze Kapitel II. 60 besteht aus zwei 
durch #zi70, mit einander verbundenen Schlussreihen, welche durch ein ausgeführteres Enthymem 
eingeleitet werden. Perikles will, wie die Einleitung ausspricht, das Volk wegen seiner Verzagtheit 
im Unglück und wegen der gegen seine Person gerichteten Äusserungen des Unwillens zurechtweisen. 
Nach Begründung des Satzes, dass von dem Wohle des Staates in seiner Gesamtheit der Glücks- 
stand der einzelnen Bürger abhängig ist, folgt nun nach Wiederaufnahme dieses Gedankens durch 
die Worte ate Y e ... der als Ergebnis aus dem Bisherigen emphatisch eingeführte Schluss 
ROS o Yon TATA, Awivery AUTH, Au wh o vy Suzie Öpärs, woran sich asyndetisch die Epexegese 
u Spare anschliesst: rag 227 otxoy xaxomporylans eU. Toy KOLO) TÄS ονν¹j goleste 
a Sus TE TOV TLDIVÉGIVTA TORSIE AU Unis arouse ot GuvéyvoTe dv Art éyeve. Löst man 
den Schluss aus seiner rhetorischen Einkleidung heraus, so ergiebt sich: Es müssen also (als Ergebnis 
aus dem voraufgehenden Enthymem) alle für den Staat eintreten, ihr aber thut dies nicht, indem 
ihr die allgemeine Wohlfahrt aus den Augen lasset, also handelt ihr nicht recht. Untersatz und 
Schlusssatz sind hier eng verkettet in den Worten 2 wh o viv dusts dere... Die nun folgende 
durch zzir0: (und doch) eingeleitete Schlussreihe knüpft an den in die Epexegese des voraufgehenden 
Untersatzes hineingezogenen Gedanken an zz évè... dr ziriz sv und sucht den gegen den 


Redner gerichteten Vorwurf zu entkräften. Der Schluss würde in nackter Gestalt so lauten: vier 
Eigenschaften muss ein tüchtiger Staatsmann besitzen (sie werden ‚aufgezählt, und im einzelnen als 
unentbehrlich begründet); diese habt ihr mir zuerkannt, denn auf meinen Rat habt ihr euch zum 
Kriege entschlossen, folglich sind eure Anschuldigungen gegen mich unbegründet, dars. . a av 
sixot@s Voy TOD E, airiay pzaolunv (xiciay oepotury weist auf den Ausgangspunkt des ganzen 
Schlusses zurück). Mit Recht bemerkt Classen (2. Aufl.), dass die (den Untersatz einleitende) 
Partikel <i in diesem Falle nicht hypothetisch aufzufassen sei. sondern zuversichtlich auf eine un- 
zweifelhafte Thatsache hinweise. Wenn er aber die Partikel 7, welche die Begründungen der im 
Obersatze geforderten vier Eigenschaften einführt, so erklärt, dass er den Zwischengedanken ergänzt 
„und an diesen Eigenschaften, welche den Staatsmann ausmachen, sollt ihr meinen Wert erkennen“, 
so stört diese Ergänzung. wie mir scheint, durchaus den logischen Aufbau des Gedankengefüges. 
Man kann nur den Zwischengedanken ergänzen: und. diese Eigenschaften machen den Staatsmann 
aus. Das zeigt einmal die auf Verallgemeinerung des Gedankens hinstrebende Ausdrucksweise 22170: 
uoi toot AD de D, oc oddevos oloya noawy e, andererseits der Umstand, dass die An- 
erkennung der e der Redner besitze wirklich diese Eigenschaften, erst in dem nachfolgenden 
durch si eingeführten Untersatze auf Grund der Erfahrung festgestellt wird. Der Untersatz in allen 
diesen Schlussfolgerungen, welche von einem allgemeinen Gedanken ausgehen, muss stets eine an- 
erkannte Thatsache, ein 3 88, oder etwas Wahrscheinliches, ein 820g, enthalten und dieses muss 
ausgesprochen sein, bevor ein Zwischengedanke, der sich auf diese Thatsache beruft, ergänzt werden 
kann. Diese Regel wird sich auch bei der Zerlegung und logischen Aufteilung verwickelterer Ge- 
dankenverschlingungen bestätigen. Die Partikel care, welche die Schlussfolgerung einführt, musste 
den durch si eingeleiteten logischen Untersatz natürlich in den Schlusssatz mithineinziehen. I. 76, 3 
sagen die athenischen Gesandten in der Volksversammlung zu Sparta, um die Berechtigung ihrer 
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a sixotos NE). Auch hier liegt eine festgefügte Gedankeneinheit vor. Der Schluss ist. kurz 
gefasst: Lob verdient, wer im Besitze der Herrschaft sich gerecht zeigt und seine Macht nicht miss- 
braucht: wie gemässigt wir nun auftreten, würden andere, «die an unserer Stelle wären, erst recht 
erkennen lassen: es ist also unrecht, wenn uns aus unserm massvollen Verhalten mehr üble Nach- 
rede als Lob erwachsen ist. Der Satz fuv ds . .,. meager, nimmt trotz der Adversativpartikel 
die Stellung des logischen Sehlusssatzes ein, da in yiv ds nach dem yoraufyehenden Z%su: der 
Gegensatz in den Personen durchbricht. Wenn also Classen zu dem Satze v ez Yeyvoyraı 
anmerkt: „Der Redner überlässt es den Zuhörern, die Anwendung des allgemeinen Satzes auf die 
Athener zu machen“, so wird damit unbeachtet des den folgenden Satz einleitenden % der logische 
Zusammenhang mit dem Folgenden aufgegeben. Die Anwendung des allgemeinen Satzes auf die 
Athener wird im nachfolgenden Satze thatsächlich ausgesprochen. Auch hier wird der Abschluss der 
Schlussreihe dadurch äusserlich kenntlich gemacht, dass der Begriff &xxwvos das Srawveicdzı an der 
Spitze der Gedankenreihe wieder aufnimmt. III. 9 findet sich ein formell strenger hypothetischer 
Schluss in_ der Rede der mytilenäischen Gesandten, welche nach ihrem Abfall von Athen in der 
Versammlung zu Olympia um Aufnahme in den peloponnesischen Bund bitten. Sie sagen zu den 
Lakedämoniern: Nach hellenischen Anschauungen hält man die, welche ihre bisherigen Bundesgenossen 
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in der Zeit der Not verlassen, für Verräter der Freunde und achtet sie nicht sonderlich hoch (tee, 
und mit Recht, sofern nur hinsichtlich ihres Verhältnisses zu den bisherigen Bundesgenossen drei 
Bedingungen (welche sofort aufgeführt werden) zutreffen; 6 (d. i. dieses Gesamtverhältnis) qyiv Zi 
"ADnvatore ouz TY, und É To yeloous Se sivan si &v TH e TULOLEVOL UT zortv gv cote Servots 
e. Hier sind deutlich Untersatz und Schlusssatz geschieden, ersterer durch das in dieser 
Anwendung sehr häufige subsumierende Relativum, letzerer durch wnòé (und darum nicht) eingeführt. 
ysteoug weist auf denselben Ausdruck im Obersatze zurück, &v tot, svor; korrespondiert mit èv ots 
nongu.ore. — Ein Schluss aus dem cixds liegt auch IH, 40, 5 vor, wo Kleon mit folgendem Argument 
die Athener zur äussersten Strenge gegen (die treulosen Mytilenäer mahnt: Lasset sie dieselbe Strafe 
büssen, welche jene im Falle des Sieges aller Wahrscheinlichkeit nach euch auferlegt haben würden 
„(Sen Sve % sixog 1 AITON TOIGH xozThaayTag Yuoy), zumal sie zuerst Unrecht gethan hatten; 
denn wer ohne genügenden Anlass jemandem Böses zufügt, muss auf seine völlige Vernichtung aus- 
gehen, weil er, so lange der Feind lebt, stets Gefahr für sich fürchten muss, und dies mit Recht, 
insofern der ohne einen zwingenden Grund Angegriffene nach glücklichem Bestehen der Gefahr sich 
bitterer rächt, als ein Gegner, der dem andern von vornherein gleichberechtigt ist. Die Glieder der 
Schlussreihe sind völlig umgekehrt; bemerkenswert ist auch hier das Bestreben, den Obersatz 
eingehend zu begründen und durch eine scharfe psychologische Erörterung gegen jeden Zweifel 
sicher zu stellen, was allerdings bei der Schwäche des Untersatzes um so mehr erforderlich war. 

Selbst in den Ansprachen der Feldherrn, die doch weit weniger kunstvoll gebaut sind, lässt sich 
diese Neigung zu doktrinären Erörterungen behufs Sicherung des Schlussverfahrens verfolgen. VII. 66 
führt der Spartaner Gylippos vor dem letzten Seetreffen bei Syrakus in einer Ansprache an die Sol- 
daten Folgendes aus: Ihr habt die Athener bereits in zwei Seeschlachten besiegt und werdet aller 
Voraussicht nach (22 709 sizóroz) sie auch in der jetzt bevorstehenden besiegen. Denn wenn einmal 
Leute in einer Sache, in der sie die ersten zu sein beanspruchen, wider die Erwartung ihres stolzen 
Selbstgefühls einen argen Stoss erlitten haben, so lassen sie den Mut mehr sinken, als sie es nach 
dem Masse der ihnen noch zu Gebote stehenden Kräfte nötig hätten. ö viv ATA cixos merov- 
9eyzı. Auch hier wird die Subsumtion unter den allgemeinen Gedanken durch das Relativum ein- 
geführt. zizö5 weist auf g zo zizoroz in dem an die Spitze gestellten Schlusssatz zurück. — In 
derselben Rede sagt Gylippos c. 68: Lasset uns bittere Rache an unseren schlimmsten Feinden nehmen 
und bedenken, dass es durchaus rechtmiissig ist, den angreifenden Feind zu züchtigen und seinen 
ganzen Grimm an ihm auszulassen. cs Js /e zai čz haron mavres lore, of yim thy Er 
nov Sovdwoduevor . 409 600 wen A ,⁰ν⁷/ͥiͤu f) r-] cp ttt .. Die Worte / % zai tythoron 
weisen zurück auf die zvögss rorsporzroı an der Spitze der Gedankenreihe, uh N Tıya 
nimmt dem Sinne nach éey% mzosulfopev und Aromihem ig yveuns To dunosnevov wieder auf. 
Wir haben hier also in einem typischen Beispiel folgende bei Thukydides häufig und in vielfacher 
Gestaltung des letzten Gliedes wiederkehrende Schlussreihe: Schlusssatz, Obersatz, Untersatz, Wieder- 
kehr des Schlusssatzes. Dieses Verfahren entspricht ganz und gar einer anderen beachtenswerten 
Eigentümlichkeit des Thukydideischen Stils, welche in ihrer Bedeutung für die Beweisführung im 
grossen und ganzen in unserer früheren Abhandlung S. 14 fl. eingehend erörtert und an vielen 
Beispielen nachgewiesen worden ist. Thukydides pflegt nämlich ganz gewöhnlich den Abschluss einer 
längeren Erörterung, also einzelner Teile der Rede oder auch der ganzen Rede so zu bewirken, dass 
das Ende auf den Ausgangspunkt zurückgreift, so dass die ganze Gedankengruppe in sich streng 


gebunden und abgerundet erscheint. Man wird nicht irren, wenn man in diesen Eigentümlichkeiten 
der Darstellung eine bewusste Reflexion und ein Merkmal einer bereits höher entwickelten rhetorischen 
Kunst erblickt. 

Eine besondere Betrachtung verdienen die aus der Definition hergenommenen Schlüsse. 
Thukydides teilt bei aller Würde und Strenge des alten Stils die der sophistischen Zeitrichtung 
entstammende Neigung, der ursprünglichen Bedeutung der Wörter in etymologischen oder syno- 
nymischen Betrachtungen nachzuspüren, die Begriffe scharf zu fixieren und von einander zu scheiden. 
Es ist die ¿mì toig cyou.noy axousoroyia, von der Marcellin $ 36 spricht. Dass ein ernster Politiker 
und Geschichtschreiber, der zudem die verlockenden Reize der neuen Beredsamkeit kannte und in 
den Reden des Kleon und Alkibiades deutliche Proben, ja abschreckende Beispiele ihrer bethörenden 
Wirkung gegeben hat, trotzdem selbst in der ernstgemeinten Argumentation, z. B. in den Reden des 
Perikles dieses rhetorische Kunstmittel angewandt hat, muss billigerweise auf den ersten Eindruck 
befremden und scheint mit seiner pragmatischen Tendenz, ausschliesslich den ursächlichen Zusammen- 
hang der Ereignisse und das thatsächliche Wechselspiel der realen Kräfte sowie die Motive der 
handelnden Personen ins Licht. zu stellen, nicht wohl vereinbar zu sein. In der That lässt sich 
diese Erscheinung nur aus dem tiefgehenden Einflusse erklären, den die sophistische Rhetorik nach 
dem Auftreten des Gorgias zu Athen (417 v. Chr.) in der allgemeinen Volksanschauung gewonnen 
hatte. Wer klug, scharfblickend, der Menge an Einsicht überlegen erscheinen wollte, glaubte der 
durch die neue Kunst dargebotenen Mittel nicht entraten zu dürfen, gleichgültig ob er eine gute 
oder schlechte Sache vertrat. Kehren wir nun zur Definition zurück, so leuchtet ein, dass die Schlüsse, 
welche aus derselben. hergeleitet werden, wofern nur die Definition richtig ist und im weiteren Schluss- 
verfahren kein logischer Fehler gemacht wird, eine absolut zwingende Beweiskraft haben; aber der 
Redner kümmert sich nicht um die Forderungen der strengen Wissenschaft, er verengert oder er- 
weitert oder verschiebt die Begriffe in willkürlicher Weise nach seinen jeweiligen Zwecken, so dass 
diese Schlussform wie keine andere geeignet ist irrezuführen und oft auf reine Sophismen, bewusste 
Trugschlüsse hinausläuft.!) Die folgenden Beispiele werden das zum Teil deutlich erkennen lassen. 
I, 68 führen die korinthischen Gesandten in der Bundesversammlung zu Sparta Klage über die 
Übergriffe der Athener gegen das gesamte Hellas und insbesondere gegen die peloponnesischen Bundes- 
glieder und fahren dann c. 69 fort: 2 tOvde dusts sivo... és rode Zel Amoerepolvrss on u 
oda Ym SA, Sed oονẽHyp̃ Sheuieoinc, DAY A TOE Der LÒ Funny aus ov Yap 6 Sovkw- 
G vg, AK Ó Suvatnrevos MEY TAIGA, TEPLOOMY Si ght Mdercoov wire doz, singe ual why aklwaw TAs 


* 


* 
pes dg Meudegöv H pdoerxt. Hier ist also der Begriff Foοαοοαον zu dem viel weiteren 
Suvacha g naiaz (SC. SovAosevov Tiva), NS’ d& ausgedehnt, und diese Begriffsbestimmung 
giebt auch dem voraufgehenden zrostsooùðvres die Bedeutung von Arostssstiv eg, welche durch 
8 8 hy 8 > 


iy 


die thatsächlichen Verhältnisse erfordert wird. — . 71 führen dieselben Redner aus: gebet nicht 


1) Uber die aus der Definition hergeleiteten Schlüsse vgl. Volkmann, die Rhetorik der 
Griechen und Römer S. 222 ff., wo freilich Thuk. nicht berücksichtigt ist. Einige hierher gehörige 
Bemerkungen giebt Blass, die Attische Beredsamkeit, I, 213 f. bei dem freilich die späteren Be- 
merkungen (S. 232) befremden müssen: „Die sv, die TEXUNOLA, die PER Er und das übrige 
Rüstzeug des geschulten Sachwalters findet in Thukydides’ Reden keine rechte Stelle. Ebensowenig 
auch Epicheiremen und streng logisch geformte Schlüsse, welche schon durch den Reichtum der 
einander drängenden Gedanken gehindert werden.“ 
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uns, befreundete und stammyerwandte Männer, den schlimmsten Feinden preis und nötiget uns nicht, 
eine andere ‚Bundesgenossenschaft aufzusuchen. puey N 2% adizoy oddiv nürE mens dedy Tay Gpxiav 


” 


4 Er 5 x > 
OUTS, 73005 29 pc. Ov TOY nia Davousvev" AYOYGLI YAO Hi 0%) 
: A k 


Jaa e 


SEN ‚ Va a 
os Fr SOT ALY LAAOLS TIOG 10% eg, GAA 


ob wh Bondodvres ols ay Evvou.scom. Gegen diese Definition wird sich allerdin igs kaum ein gewichtiger 


Einwand erheben lassen. Ganz ähnlich ist I, 123. 2: gr, zz o) D maGTEgor, 25 yE A 6 


rg òè 


fa mld FA C 5. ` , : 
e thy ÒLT; ov 0 % xa. BUY ob 


di reg. II. 62, 3 ermahnt Perik les die Athener, hinter den Vätern an 


: 8 
Sog ENT ννοννẽů:e 
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en nicht zurüc inahen, und fährt darauf fort: 8% 32 (Sc. sizes) v 


c, LTO M E 1 Ser) Tht 


S LTL N. OVON, z. RA x % 11 eee * . èv 7 


un -o 


Yılmazaı, n de oz av za YOU TUITE C évaytioy TIOE, O NUÈ Urzo oya .) Man 


mag diese Definitionen geschraubt und sophistisch finden und sie mit dem Kritiker des Geschicht- 
schreibers Dionysios (de Thucyd. e. 46) selbst als geschmacklos bezeichnen, der Form nach ist das 
Epicheirem untadlig. In der Verhandlung vor dem spartanischen Fünfmännergericht suchen die 
Thebaner nachzuweisen. dass die Platäer des Todes schuldie sind und dass ihr Bitten und Flehen 
niemanden rühren dürfe. Darauf wird III. 67. 4 fortgefahren: olzsou se Atmrspm uyyavav i 


pere D* TAG ONTES TOV ae. oO DE Senators, wanes onde, TY SU Sr iva. Ins- 
besondere zeigt Kleons Rede. welche in sehr wirkungsvoller Selbstironie bei allen Ausfällen gegen die 
neue Weisheit sich in rhetorischen Kunstgriflen und Sophismen ergeht, welche bequeme Handhabe 
die Definition zur Bildung von Trugschlüssen darbietet. Er führt in der Verhandlung über die Be- 
strafung der Mytilenäer aus, unter wie erschwerenden Umständen jene von Athen abgefallen sind. 
und führt dann fort III. 40, 1: ob onv der D, © mia. . SE s sen dunare av Yowmivesc 


888 TED 
Ò TÀ TO A. 


boy. Jeeves us van oux FE eben sidors * 2 
HD.. Ahe psy yuo oun BZhabav, sido è 


Der Schluss ist zwingend, sobald die willkürliche \ 


— , 
Dehne 
* aye ‘ 


We, welche den Obersatz ausmacht, zugestanden En C. 39. 2 f 1 9186 per n Rede oe es: die 
Mytilenäer, Bewohner einer befestigten Insel, die sich einer eigenen Verfassung erfreuten und in 
höchster Ehre bei uns standen, — wenn die solches thaten, + %% obron I ene¥oUReucey ve xak 
ETINEGTTTON UIDNOV DATEIEN, — LROGTIGG uév YE TOY Bizy Ti masyovTmy ¾ ꝓꝛWgxiy nee TE 


Fr TAs Ces Pa Vel. auch die in derselben Rede für die Argumentation verwerteten 


Definitionen yon 2) misias 40, 3: Ze0¢ ve vr mone Toug Aunlous Jin, Kvmöldocdz zai 


War. > ~ u N ’ N 0 OR 


uh 77905 TONE GUT AVTOLATLOUVTAS & IMIS TÈ LUNES TOTAL DASA TOASULOUT o 2 . BAL N Er 22077 TOOS 
sons D? S ẽỹAf aA TO Anımov Sgen D 10V Fido 7, moos r owoims (Classen) ze 
Yo. OU Zasoy Tonsu.iouc broermou.evous. sis zu welcher Verwegenheit die Anwendung dieses 
rhetorischen Kunstmittels schreitet, zeigt das Unterfangen des Alkibiades in seiner Rede zu Sparta. 
selbst den Verrat am Vaterlande durch eine aus der Definition hergeleitete Folgerung zu beschönigen. 
Er sagt VI, 92, 3: 039° 87. 


` 8 x „ — 294 ` j PET „ 
N D. AN QLAOTOALS ONTOS apts, OD OF ZY THY ERITON ZALLO NN 


pd ODGZY ett Toe vv igvat, morn dé WADI U o H 
AZ LT Erin, DE 62 

oy én Nc TOTOY F. TO 2750 De TENT N Earl. 
Wir saben im Vorstehenden den vollständigen Schluss in seinen mehr oder weniger durch- 
sichtigen Verkleidungen betrachtet und dabei zugleich die sprachlichen Mittel, welche zur Verbindung 


1) Über die bei Thuk. sehr gewöhnliche sprachliche Form der zweiten Definition 42729g6vus15 
ös av... vgl. Classen zu II, 44. 1. 
9 
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der Schlussglieder angewandt werden, veranschaulicht. Der strengeren Form des Schlusses steht am 
nächsten der unmittelbare Schluss, der von der Wahrheit des Allgemeinen auf die Wahrheit des 
Besonderen schliesst d. h. den vorliegenden einzelnen Fall unter einen allgemeinen Satz subsumiert. 
Die Subsumtion wird durch dieselben Sprachmittel vollzogen, durch welche im vollen Schluss der 
Untersatz eingeführt wird. So steht die Partikel 52 I.! 
Unterstützung bitten, müssen ihr Gesuch auf den Nachweis gewisser Vorbedingungen stützen. Kazzzu- 


32: alle Leute, welche Fernstehende um 


pior BE... AAL TIOTA TLGTEYOVTES IREA y Dp SeG DA ZTÉGTELAZY quits (vgl. Classen z. d. St.). 
I, 120 werden die Bedingungen erörtert, unter denen brave Männer zum Kriege schreiten und nach 


Abwehr der Feinde wieder Frieden schliessen. c. 121: tustz òè viv xa ZOWLOLEVOL TOV TOAEILOV 


Syeipomsv zal VALVE. See S, A G ehe „ A, ALTA non. ZITO 2 
“2:50. Häufiger ist das Relativpronomen. Ich führe im folgenden nur den Wortlaut der Folgerungen 
an. I. 40, 2 6 viv duets wh metdouevar Av ntos xv. II, 61. 3 5 e ag sols AD 99 
FILOTI. LLL AITA THN YOGOY SSV Tl. IV, 17, 5 5 * e Sg more OV S eο˙jt 1 Bube 


Im — 4 
IMGT AN 


vod sinotos mponein. IV, 18, 5 0 viv %, w A9ryzion j, 


IV, 59, 3 6 nai quiv dy To pt Tetiousvots , 2% YEON vevormo. V, 103, 2 2 duets Aae 
* é ovees um b made. 107 6 NA io: F TÒ ZOA) TOA- 
uoow. 111, 4 0 vuets, 7 E Zν,j,, e e vv Gusts, o AN, 
25 Auzsdauuoviong aa Tous Cuuustyous memövdare. VI. 34. S zep av viv Arvio matory. Auch 


das einfache zzi findet sich so, entsprechend seiner Anwendung im vollständigen Schluss. V, 90 

“mL moog νdαον on 46609 70979 . . , häufiger aber ist zz} võv (und so auch im vorliegenden Falle). 
* ry ‘ . f; 

VI, 17. 1 zzi vov wh RE LITIN (Sc. TAY SDAA eG za avon). 36, 2 zai vov D Zi 
; ; 


å ~ N. TU ‘ ~ 5 LE. Ae AA S 
Aeh FOUTS Auvavraı. 83, 2 zat vov YTES GOOEY XA 
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7 
i TauTa pe. 82, 2 xat viy o eh, gl. VI, 89, 3. VII, 15, 1. 


Jeder formell-unvollständige Schluss, wie ihn vorherrschend die Redekunst gleich wie die 
Umgangssprache anwendet, heisst nun bei den alten Technikern Enthymem. Unter den mannig- 
fachen Formen desselben ist aber diejenige die wichtigste, welche durch Gegenüberstellung und 
Vergleichung zweier Sätze, die einen gemeinsamen Mittelbegriff haben, zustande kommt und Enthy- 
mem zar &Zoyry genannt wird. Von den beiden zu einer Gedankeneinheit verbundenen Sätzen 
enthält der erste eine unbestrittene Thatsache, aus deren Analogie auf die Gültigkeit des zweiten 
geschlossen, wird. Wollte man den logischen Zusammenhang zwischen beiden nicht anerkennen, also 
die Berechtigung der Schlussfolgerung bestreiten, so würde man mit dem logischen oder sittlichen 
Bewusstsein in Konflikt geraten. Regel ist hier, dass der Satz, der die unantastbare Thatsache ent- 
hält, voraufgeht, der erst zu beweisende nachfolgt: hinsichtlich der sprachlichen Form, in der beide 
Sätze an einander gereiht werden, ist der doppelte Fall gegeben, dass der erste Satz, der dem zweiten 
logisch subordiniert ist, ebenso in einem grammatisch koordinierten wie subordinierten Verhältnis 
erscheint. Übrigens ist es an sich gleichgültig, welches Gedankenverhältnis hinsichtlich des Inhaltes 
beider Sätze obwaltet. ob das einer logischen Folgerung, einer blos vergleichenden Gegenüberstellung, 
einer Steigerung vom Kleineren zum Grösseren, eines Widerstreites u. s. W., so dass die geläufige 
Bezeichnung argumentum ex eontrario für viele Fälle wenig zutreffend ist. Bemerkt mag allerdings 
gleich hier werden, dass die Enthymeme, die durch scharfe Gegenüberstellung des Entgegengesetzten 
gebildet werden, die wirksamsten und schlagendsten sind. 


= 1 e 


Fragen wir nun, in wieweit Thukydides von diesem Beweisverfahren Gebrauch gemacht hat, 
so liegt von vornherein der Gedanke nahe, dass eine charakteristische Eigentümlichkeit des Thukydi- 
deischen und überhaupt des älteren attischen Stils, wie er uns noch bei Antiphon entgegentritt, dieser 
Schlussform eine sehr bequeme Handhabe bieten musste: Thuk. liebt die antithetische Redeweise 
„(SES ?zZız); man erkennt überall sein Bemühen, die Gedanken nicht nur für sich mit grösster 
Schärfe zum Ausdruck zu bringen, sondern auch durch Heranziehung eines vergleichenden Gesichts- 
punktes oder durch Ausgestaltung des Gegensatzes in um so helleres Licht zu rücken. O. Müller, 
gr. Lit. II. 366 sagt hierüber: „Gemeinsam ist ihm mit dem ganzen Zeitalter die in den Reden 
herrschende symmetrische Architektonik der Rede, dies Spalten und Gegenüberstellen. der Begriffe, 
dies Vergleichen und Unterscheiden, dies Herüber- und Hinüberblieken, wodurch eine eigne, wiegende 
Bewegung in Geist und Rede kommt. Wie wir schon bei Antiphon gesagt haben, ist diese anti- 
thetische Redeweise von Haus aus keine leere Manier, sie ist ein Produkt des Attischen Scharfsinnes 
und Witzes, aber sie ist unleugbar, unter dem Einflusse der sophistischen Redekunst, in Manier aus- 
geartet,“ Es darf hinzugefügt werden, worauf W. Herbst (Thukydides auf der Schule. Progr. 
Magdeburg 1869, S. 15) aufmerksam macht, dass ausser dem durch Gorgias begründeten Zeitgeschmack 
einerseits die Natur des dargestellten Objekts, einer zvrızeussvn 792% im grossen und ganzen wie 
in den einzelnen Teilen, andererseits der streng unparteische und genau abwägende Charakter des 
Geschichtschreibers auf die sprachliche Form yon wesentlichem Einfluss waren. Dieses Streben nach 
einem Parallelismus in der Auffindung und Formgebung der Gedanken kommt nun auch in unver- 
kennbarer Weise in der Bildung der Enthymeme zum Ausdruck. Die mannigfache sprachliche Ein- 
kleidung mag aus den folgenden Beispielen, welche von der einfachen Analogie anhebend zur scharfen 
Untgegensetzung, Sy iche, fortschreiten, ersehen werden. VI. 16, 4 sagt Alkibiades zur Recht- 
fertigung seiner äusseren Lebensführung: Die Pracht, die ich entfalte, erhöht zugleich das Ansehen 
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f o οννν,¹s, n 79. ton venwv 7% GUDA NC , Ähnlich 
der Syrakusaner Hermokrates in der Volksversammlung zu Kamarina VI. 78. 4: Athen bedroht alle 


Dorier; darum, wer uns rettet, rettet sich selbst. A vaduorx sinds ny by. 
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LI OY vet: voy v2 mo OU ob Aor sm ννννα u εν,E0 e. III. 10, 6 die mytilenäischen Ge- 


sandten zu Olympia: Wir konnten der Führung der Athener nicht mehr trauen. o) yzg sizòg nv 
LYTOV OVS he DEN Hue dvorovOovs Imumienyrn e D, mans ÒE DTO . u God 
soto. Vgl. I. 124. 3. I. 38, 3 sagen die Korinthier in der Widerlegung der kerkyräischen Be- 
schuldigungen: a yodv ade. ATOLA TULÒ nnd α e ine an D xak SHAY 
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she, Tt A avers ode ootkas Amzpinzoınev. VI, 92. 5 

Alkibiades zu den Lakedämoniern: Nehmt mich ohne Misstrauen auf in der Erkenntnis, ©: <i 

t , . Ana a , 4 2 ~% > RT s ` è > , 

PORES ve Oy 60e EBAATTOV, “AV OLLOS WY IRRE WOENOLAY, cam TH NEV Adızyalov 
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didz, TH Ò Guseson T II. 42, 3 Perikles in der Leichenrede: Schon solchen, die sich in 
* k v e 


andern Dingen schlechter gezeigt haben, wird gebührlicher Weise (zei yap Torę D yElponı 
izazov) der Tod fürs Vaterland hoch angerechnet: von diesen Gefallenen aber (GIs 52) ist jeder 
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des höchsten Ruhmes wert. J. 71, 2 die korinthischen Gesandten zu den Lakedämoniern: Ihr. zeigt 
euch den Athenern gegenüber zu schlaff und unentschlossen. % %. Ö ay moder 59% TAZOLAOIVTES 
Sruyyavere toutou vov BE... Ley udp % 7% Emereduer To 7006 azos got. V, 99 führen 
die Athener in der Verhandlung mit den Meliern aus: Wir fürchten für unsere Herrschaft keine 
Gefahr von den Bewohnern des Festlandes, sondern von den Insulanern, den freien sowohl als auch 
den durch den Druck unserer Herrschaft bereits erbitterten. Darauf erwidern die Meher c. 100: 
7 TOY How. (sicherlich also wohl), <i socxzdery ve Oy. etc 7E u TAYFA! 20% IS 4 * 0% JO U 
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„reg 70% aot AON ee IR TIN TR. prx wouveuci TOLOYTZL, NUTY ye cots Ete exe Sorg ZORRA 
J : sity, I. 142, 1 
seitigen Mittel und Aussichten fiir den Krieg ab: zak way od h 
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eM % Bald darauf 
heisst es $ 6: Erfahrung im Seewesen werden sich jene nicht so leicht aneignen können. 3385 yup 
Duets ushetayees syto IId; and av Maav Self nos N ADE vaopyoı zai oD 
Jahtaa... ewy av vi Jecbey; ) — T, 122, 3 fordern die korinthischen Gesandten die Pelo- 
ponnesier auf, einmütig für die Freiheit aller einzutreten und sich nicht der Väter unwürdie zu 
zeigen, of ery D En héomouy, Gusts de oud" aptly zarot Keßzınömev AYTO (Se. TY 
N 


‚ x: j 4 j PR \ Er 7 2 
Ze. TUpavvov DE EOMEV EYAZNERTEVEL TOY, Tons 3° Ev E wovnovouc 2E 
f 540 


E e Hier liegen zwei Argumente e contrario vor: im ersten bilden die Suhje kte und Prü- 
dikate, im zweiten die Prädikate und Objekte scharfe Gegensätze. In derselben Rede heisst es bald 
darauf e. 123: Ihr dürft keine Mühe scheuen und an der von den Vätern überkommenen Sitte nichts 
ändern, wenn ihr auch an Reichtum und Macht grösser dasteht. o% yuo Stun x 7% a h 
S U TF mEectouciz Zror&chzı. VI. 10, 5 warnt Nikias in der Beratung über die sieilische Bor: 
fahrt die Athener vor weit are Unternehmungen in die Ferne, so lange noch die athenische 


to 3, 


Machtstellung in der Nähe bedroht ist. Tele dé "Eyectators Òh oust SU ws ZSrzouuevors 
HALA Bondoðusev, jo ov Ò adrol TARAL LQESTOTOY aSixzoupets, Ect SNN, LUIVEGY A. 
VI, 76, 2 Hermokrates in der Volksversammlung der Kamarinäer: Hiitet euch vor den Athenern; 
nicht die Leontiner in ihre Heimat zurückzuführen, sondern uns aus der Heimat zu vertreiben (Au 
onion. — Zorxtoxt) ist ihre wirkliche Absicht. o9 1a 37, EUNDYOV 725 wey ust Neis A- 
GTATOUg morety, as Je evPade xarontZery, za Asovrivov usy Xahurdémyv Dvrov xaT% 
tò Cure , NADA? 88 code dv Ej Gotz, oy dds Amon sia, Doviocuugveuc 
eyety. In der Erwiderung auf die Rede des Hermokrates führt der Athener Euphemos c. 86 aus: 
Thr Kamarinäer habt uns früher gegen die Syrakusier zu Hülfe gerufen in der ric htigen Erkenntnis, 
dass wir ihren feindlichen Absichten gegenüber auf gegenseitige Unterstützung angewiesen sind. zæ 
vy o9 JA Ones Ar Ads AE Loyo meiderv, TÖ AYTO Arıcteiv, — Eine eigene 
Figur hat sich dieses durch Entgegenstellung schroffer Gegensätze beweisende Argument durch die 


1) Diese durch cis eingeführte Folgerung, welche auch von den späteren Rednern oft 
angewandt ist, fordert in recht energischer Weise die Zustimmung des Lesers. Man sieht deutlich, 
wie gewisse typische Wendungen der späteren Rhetorik schon bei Thuk. eine feste Gestalt gewonnen 
haben. Für dg vgl. noch I 80, 3. II, 60, 4. III, 46, 2; 66, 2. IV, 62, 2; 92, 4. y. 98, VI, 
38, 5; 68, 2. VII, 67, 2, Uber den späteren Gebrauch s. das interessante Progr. von Birkler, 
Die oratorische Tri nctatio der Griechen. II. Ehingen, 1868. S. 9. 
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einleitende Wendung 2% dzıvöv oder dewey Xé 0. à. (es ist doch entsetzlich d. h. gegen alle Forderunger 
der Vernunft oder des sittlichen Bewusstseins verstossend) geschaffen, welche auch bei späteren 
Rednern sehr beliebt ist. Die beiden das Enthymem bildenden Gedanken folgen stets im koordinierten 
Satzverhältnis und in der Gegenüberstellung durch % und 5é, sei es dass sie im Ace. c. Inf. stehen 
oder, was das Gewöhnliche ist, durch die Partikel <i eingeführt werden. Da der Satz, welcher die 
dem Hauptgedanken als Folie dienende Thatsache enthält, in dieser Beweisform immer voraufgeht, “) 
so leuchtet ein, dass si für das erste Glied nicht hypothetisch aufzufassen ist, sondern hier eine 
unbezweifelte Thatsache einführt, ferner dass der Ausdruck des Unmutes oder der Entrüstung, welcher 

dervoy liegt, sich nur auf das zweite Glied erstrecken kann. Em so mehr sind wir geneigt, bei 
der Übertragung das logische Verhältnis beider Sätze durch Subordination des ersten kenntlich zu 
machen. J, 35 erörtern die Kerkyräer vor den Athenern die etwaigen Folgen ihres Anschlusses an 
die athenische Symmachie. Thi werdet, so führen sie aus, durch unsere Aufnahme nicht gegen den 


O 


mit den Lakedämoniern g 


sschlussenen Vertrag verstossen, denn es heisst in jenem, dass jede helle- 
nische Stadt, die bisher keiner Symmachie angehört, sich einer beliebigen Partei anschliessen darf. 
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Suey % Seoue%%. Die Wirkung dieses Enthymems, welches unstreitig mit grosser Kunst durch- 
geführt ist, wird noch dadurch gehoben, «lass jedes der beiden Glieder in sich eine Steigerung der 


Gedanken, welche die Grundlage des Beweises bilden, enthält (72... . zul K, zal... 2% ony 


17,67% — zizx). Das positive Ergebnis, welches sich aus diesem Schlusse gegenüber der Anmassung 
der Korinthier für die Rede nden ergiebt, folgt nun unmittelbar in den Worten oA) Sz èv D- 
nici huels wn w j,çv¼ es H Sh mit der folgenden Begründung, die wiederum in der Form und 


mit der Wirkung eines Contrarium auftritt: 7 a “Yap anyduvesovens un oùz èz oon, 
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LIRA LA LRO THE BETEL ZoNi ÒIYLMLY TPOGALH ig ee 20 he ty 09 zzıov, Auch hier 

treten die Gegensätze scharf heraus (zıvöuveuovra: za ov% & D OTAG EV yTy xa 
5 ig 


éméveoy stehen sich chiastisch gegenüber). Das zweite Glied enthält wieder eine Steigerung in sich 
und ebenso wird auch das positive Ergebnis, wie es jedem Billigdenkenden einleuchten muss, in dem 


) Diese Gedankenfolge entspricht durchaus dem logischen Verhältnis und wird bekanntlich 
auch in den Formen des lateinischen Contrarium streng gewahrt. Eine Ausnahme ist wohl nur da 
denkbar, wo der Hauptgedanke, etwa infolge eines stark und plötzlich auftretenden Affekts das Gemüt 
zunächst ausschliesslich in Anspruch nimmt und die kühlere Reflexion, ohne welche eine solche 
Gegenüberstellung überhaupt nicht möglich ist. sich erst nachträglich einstellt, z. B. bei einem plötz- 
lichen, das Gemüt tief erregenden Anblick. Ich kenne aber nur die eine Dichterstelle Vere, Aen. 
II. 577 fl., wo Aeneas beim Anblick der schutzsuchenden Helena zu sich spricht: 

Scilicet haec Spartam incolumis patriasque Mycenas 
Aspiciet partoque ibit regina triumpho 
Coniugiumque domumque patres natosque videbit 
Iliadum turba et Phrygiis comitata ministris? 
Occiderit ferro Priamus? Troia arserit igni? 
Dardanium totiens sudarit sanguine litus? 

Non ita. Namque e. g. s. 
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mit adversativer Kraft ausgestatteten Pron. rel. hinzugefügt. Die ganzen Enthymeme aber bilden in 
der Anordnung der beiderseitigen Glieder, einen grossen Chiasmus (2% Nerven si Slade DEV. 


si . e 
38 — ER %% yao... Ye Ñe). I., 121 erörtern die Korinthier in der Bundesversamm- 
lung zu Sparta die glücklichen Aussichten der Peloponnesier für den Krieg. $ 5: die erforderlichen 
Geldmittel werden wir schon aufbringen. 1 dewey av eke, si oi wev S ẽ,ẽ0 ; Zuuuxyor dzi don- 


ASIA TH LYTOV Oeuvres 00% Amepodary, npsts,.0° gat TO ThL.MOUUEVOL TONS éy doose ar 
* 1 0 7 . colectat ouz How danavncowsy *. T. 2. Beachtenswert ist in diesem Beispiel, dass 
nicht blos im ersten Gliede, dessen Inhalt als faktisch aufgefasst wird, sondern auch im zweiten die 
Negation o9 gesetzt ist, obwohl der Gedanke des zweiten Gliedes nur vorgestellt und mit Unmut 
abgewiesen wird. Aber auch in solchen Fällen ist si nicht rein hypothetisch, sondern führt das 
Objekt einer Affektsäusserung ein und stellt sich analogen Verbindungen wie H, zi, NU Ei 
u.a. zur Seite. Übrigens erhält unser Schluss noch eine besondere Schärfe durch die dem Prädikat 
des zweiten Gliedes hinzugefügte Partikel ae, welche, freilich schwer übersetzbar, mit ironischer 
Färbung die Verkehrtheit eines solchen Verfahrens. während das Rechte so nahe liegt, durchblicken 
lässt. Ganz ähnlich ist. auch hinsichtlich der Negation im zweiten Gliede, Lys. 12,36 odxouv Ade. 
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III. 57 die Platäer vor den spartanischen Richtern: Gedenket des Rufes eurer Rechtschaffenheit und 
fillet nicht über wackere Männer ein unbilliges Urteil. dzwiv 82 Nager sivan ILS NJ ,˖L 
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2 DE Hier dient das Con- 
trarium offenbar zur Ausführung und Erläuterung der voraufeehenden mit 


grosser Prägnanz gebrauchten 
Worte haaay Azzsdzuunvions p, vel. Krüger z. d. St: In der Volksversammlung 
zu Kamarina sucht der Syrakusier Hermokrates VI, 79 nachzuweisen. dass die Kamarinäer durch kein 
Bundesverhältnis mit den Athenern sich verpflichtet halten dürfen, ihre natürlichen Freunde gegen 
Athen im Stiche zu lassen. Auch die Rheginer haben, obwohl sie Chalkidier sind, es abgelehnt. 
hei der Zurückführung der Leontiner, die doch auch Chalkidier sind. den Athenern behülflich zu sein. 
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MN ouGEt Survey T4 tov Eydiotov drzohelszı Die Gegenüberstellung wird auch 


hier durch Gegensätze innerhalb der Glieder (AD e 72095258) geschärft: während jene 


den Kern (die wahre Absieht) der schönen Rechtsforderung durchschauend gegen die natürliche 
Erwartung (nach der sie ihren Stammesgenossen beistehen sollten) ihre besonnene Zurückhaltung; 
bewahren, wollt ihr unter Berufung auf einen blos scheinbaren (formalen) Grund euren natürlichen 
Feinden helfen und diejenigen, die durch noch natürlichere Bande eure Verwandten sind, im Bunde 
mit ihren ärgsten Feinden zu Grunde riehten: ist das nieht toll (gegen alle Vernunft und Billigkeit)? 
— Anders geformt ist das Satzgefiige IV, 85. wo Brasidas. um die Akanthier zum Anschluss an 
Sparta zu bewegen, also spricht: Wir sind ausgezogen, um den Hellenen- die Freiheit zu bringen, 


und dürfen hoffen, auch in euch Gesinnungsgenossen zu finden. § 5 Susie de A m 7% èv vo 
22 À ei SV ,, EN TE e spl N ανο D 590 Dl A TOY hov HND, Sewov Zy e. 
2% 79 % T. % Auch in dieser Verbindung der Sätze liegt unverkennbar die Wirkung und Kraft 
des Contrarium, das sich ja auch in formgerechter Einkleidung mit Leichtigkeit herstellen liesse. 
Uperblicken wir noch einmal die angeführten Beispiele, welche uns den aus der Analogie 
gezogenen Schluss, insonderheit das strengere Contrarium veranschaulichen sollten, so tritt uns in 
der sprachlichen Formgebung zwischen dem griechischen und römischen Sprachgenius ein bemerkens- 
werter und charakteristischer Unterschied entgegen, auf den auch Birkler am Schluss der genannten 
Abhandlung hingewiesen hat. Das Lateinische nämlich liebt es, die beiden Sätze in kurzer und 
scharfer Passung einander gegenüberzustellen und zwar asyndetisch, wo ein koordiniertes Satzverhältnis 
vorlieet, und blos dureh diese Gegenüberstellung einen energischen Appell an das logische oder 
sittliche Bewusstsein des Hörers oder Lesers zu richten, seine Zustimmung gleichsam zu ertrotzen; 
das Griechische ist weicher, man möchte sagen gesprächiger und der Urteilsbildung des Hörers hülf- 
reicher entgegenkommend, indem es sehr häufig und gerade bei der schrofferen Form des Contrarium 
das missbilligende Urteil oder den Affekt des Erstaunens, des Unwillens u. s. f. durch ausdrückliche 
prädikative Bestimmungen ausspricht, die entweder das Enthymem einleiten (% cizdc, o9 AA,. 
„b eU, Sewov) oder als nachtrigliches Urteil (vgl. ob. ay o9 danovy I, 35, 4) hinzutreten. Am 
nächsten dürfte der römischen Empfindungsweise die drastische Wendung durch vò; kommen, durch 
welche das Urteil des Hörers oder Lesers aufgerufen wird, ob auf irgendeine denkbare Weise die 
Schlussfolgerung bestritten werden kann (vgl. ob. ro: Òn Aeg ~yempyol za od Darden... 2 
2% = Somey;). Das Lateinische aber wird sich kaum von jener ihm eigentümlichen pathetischen 


und her ‚ausfordernden Form weit entfernen, und solche Fälle, in denen das Urteil oder der Affekt 
ausdrücklich ausgesprochen wird wie in den oben citierten Versen des Vergil (Non ita. Namque ete.), 
scheinen wenigstens der rednerischen Prosa fremd zu sein. Gemeinsam aber ist beiden Sprachen, 
dass im Schlusssatz auch eine ironische Wendung eintreten kann: vgl. Seyffert, schol. lat. I. 13 
In den bisher aufgeführten Fällen werden stets zwei Sätze sei es in koordiniertem sei es 
in subordiniertem Verhältnis einander so gegentibergestellt, dass ein verkürzter Schluss gebildet wird, 
der durch Ergänzung eines selbstverständlichen und allgemein zugestandenen Obersatzes sich mit 
Leichtigkeit zu einem vollständigen Schluss erweitern lässt. Der kurze und gedankenschwere Stil 
des Thukydides führt aber von selbst dahin, solche Gedanken mit einer dem Enthymem nahe 
kommenden Beweiskraft auch in einen einzigen Satz zusammenzudrängen. So ist der Satz, mit 
welchem Perikles II. 61. 4 die Athener im Unglück aufzurichten sucht, ein zusammengezogener 
Schluss: Mane SE z6Rrıv * ARTY DIAnDVTHE wm Ev Teo Avrımdors z9 TĪ TEFA ÉVOVE 
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YPEOV zat Cuucoonls Targ meytoTate 29 8A1sıv OS r Ant z. 7. J.: Als Bürger einer grossen 
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Stadt. die ihr in entsprechenden Anschauungen erzogen seid, solltet ihr selbst den grössten Unglücks- 


fällen entschlossen die Stirn bieten. V. 9, 9 wendet sich Brasidas in der Anrede an die Soldaten 
an den Klearidas besonders: 22 zro Zus ayailag Vion, Onnes oe fixes Ven Eradrıaenv. 


i 
J. 124. 1 drängen die Korinthier zum Kriege: 7 D Nord nuda weicht tines ay 
‘ * * * ? 


gi eno. zm oan Tes ire: BIAR ek Hier wird die 
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in der a liegende Prägnanz noch ausdrücklich erläutert. Ahnlich ist V, 9, 1 
wees Wekorowsant, ... ott Alg e T udyeodar, wy siahzre xpstocour sivas, 
zeusizen Boxy dors 55 Fr D ανE y. Andere Stellen dieser Art haben geradezu die Wirkung eines scharfen 
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argumentum e contrario. Schon oben wurde die Stelle III. 57, 2 demay Sz doze. sivas IA 
A RENNER DE moot7eu: berührt, und hier ist das logische Verhältnis dadurch besonders klar 
gemacht, dass dieser Satz offenbar durch das folgende Enthymem (zz vod wav 7 


sogh n -e ORZ 
de...) weiter ausgeführt wird. Der Sinn ist nämlich: Unbegreiflich wird es erscheinen, dass ihr 
Lakedämonier, die ihr doch im Rufe edler Gesinnung steht und uns einst so hoch geehrt habt, 
Platäa, die Wohlthäterin von Hellas, zerstört habt. Dieselbe Kraft liegt übrigens auch in den kurz 
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der Platiier vor ihren unerbittlichen Richtern mehrfache Beispiele solcher Verbindungen, welche im 
Munde von Männern, die unter Berufung auf ihre früheren Verdienste um Schonung flehen, ebenso 
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Arch als wirkungsvoll sind. Ich hebe noch folgende Stellen heraus: III. 56,6 oy fyer 
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erg Nive. Auch die ergreifende Wirkung des Schlusssatzes der ganzen Rede be— 
ruht auf zwei zusammengezogenen Enthymemen: Sr E TE Au ut, Daraus ovess 01 z209v- 


- : a 4 x 
LOTATOL TIGL TONG Eo Yevonevor Onio v fu 8 S, Se ers yEızav “OL Ths 


9 G Ne mvini, 2g, SVS Je cor Ions Toy 100 uh v 
arrove Eh DH ZhevPecodvens juts J.. Es ist kaum nötig, darauf aufmerksam zu machen. 
dass die leichte Verwendbarkeit und ee der griechischen Participialverbindungen die 
Ausbildung dieser Redeweise wesentlich gefördert und ihr einen grösseren Platz in der Rede er- 
obert hat, als ihr das Lateinische bei der syntaktischen Sprödigkeit seines Participium coniunctum 
gewähren konnte. 

Es erübrigt noch, die Aufmerksamkeit auf einen Punkt zu richten, der zwar für das red- 
nerische Beweisverfahren überhaupt von grosser Wichtigkeit ist, bei Thukydides aber ganz besondere 
Beachtung verdient, wenn man sich die Schärfe seiner Beweisführung und die Mittel, durch welche 
er seinen Schlussfolgerungen jene zwingende Gewalt giebt. zum klaren Bewusstsein bringen will. 
Oben war schon bemerkt, dass das Epicheirem häufig dadurch Erweiterungen erfährt, dass der Ober- 
oder Untersatz oder auch beide begründet werden, um so die Grundlagen des Schlusses gegen jeden 
Zweifel sicher zu stellen: Derselben. Absicht dient sowohl in vollständigen wie in verkürzten Schlüssen 
die Erweiterung des Schlusssatzes, welehe in der Weise geschieht, dass alle Umstände, welche der 
Gültigkeit des Schlusses im vorliegenden Falle als Stützpunkte dienen können, mit bewundernswertem 
Scharfsinn aufgesucht werden. Was an sich richtig gefolgert ist. wird für den einzelnen Fall, der 
den Gegenstand der Beratung bildet, als ganz besonders zutreffend oder in seiner Wirkung weit- 
greifend hingestellt. Eine solche Sicherung des Schlusssatzes ist ja in vielen Fällen schon deshalb 
dem Redner Bedürfnis, weil er aus dem Wahrscheinlichen und aus Indicien (22 sixormy zai gx 
~onveioy) seine Schlüsse zieht und somit wiederum nur Wahrscheinliches gewinnt, dem er erst durch 
in weiteres Verfahren eine kaum noch zu bezweifelnde Glaubwürdigkeit verschaffen muss. Dazu 


dienten nach Anleitung der späteren Techniker die sog. Peristasem d. h. die einen bestimmten Fall 
begleitenden Personen, Zeiten, Orte, Begebenheiten, Verhältnisse u. s. f.!) So führen die Mytilenäer 
III. 11 in der Versammlung der Peloponnesier den Nachweis, dass die Athener, nachdem sie die 
übrigen Bundesgenossen geknechtet haben, aller Wahrscheinlichkeit nach auch ihnen dasselbe Los 
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einleuchtende Wahrscheinlichkeitsbeweis, der die thatsächliche Politik der Athener zur Grundlage hat, 
durch den Hinweis auf das gegenwärtige Verhältnis, welches zwischen Athen und den Bundesstaaten 
besteht, ausserordentlich gestützt. Die klare und mit rücksichtsloser Konsequenz vorgehende Politik 
der Athener wird natürlich auf einem Punkte, wo die eigene Machtstellung grösser, die Lage der 
noch freien Bundesgenossen um so schwieriger geworden ist. nicht Halt machen können. Ich darf 


mich im folgende N auf die blosse Anführung der Beispiele beschränken. I. 85. 2 4 mooz rove 
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(zumal wenn auch) u. ä, "und es. ist natürlich für die Sicherung und Steigerung des 
Schlusses nieht von Belang, ob diese Erweiterungen zum Schlusssatze oder zu einer Prämisse hinzu- 
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in diesen und vielen Fällen ähnlicher Art die Empfindung. als ob der Redner unbefriedigt und ruhe- 
los tiefer und tiefer die in Betracht kommenden thatsächlichen und psychologischen Momente zu 
ergründen sucht, bis er alle für den Gang und die Entwickelung der Ereignisse wichtigen Umstände 
erschöpft und zugleieh zu den letzten Triebfedern des sittlichen und politischen Handelns vorgedrungen 
ist, um alle in den Zuhörern aufsteigenden Bedenken zu beseitigen und seinen Darlegungen zwingende 


) Vel. Volkmann, Rhetorik, S. 36 f. 258. 
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Uberzeugungskraft zu geben. End man muss es sich gestehen, mögen auch die allgemeinen und 
psychologischen Erörterungen vielfach doktrinäre und spitzfindige Grübeleien bieten und sogar über 
das vorgesteckte Ziel hinausschiessen, ) die erschöpfende Behandlung der thatsüchlichen Momente, 
welche jede Rede zur Voraussetzung hat, verrät einen Umkreis und eine Schärfe des politischen 
Blickes, die um so bewundernswerter sind, als der Geschichtschreiber häufig genötigt ist. in Rede 
und Gegenrede dieselben thatsächlichen Voraussetzungen zur Begründung völlig entgegengesetzter 
Standpunkte mit dem gleichen Scheine der Wahrheit zu verwerten. Hierin mochte er andeuten 
wollen, wie tiefgehend und unversöhnbar der Gegensatz war, der die hellenischen Staaten spaltete, 
und dass keine Verhandlungen und Rechtserörterungen imstande waren, den Ausbruch des ge- 
waltigen Krieges zu hindern. Eine eigentümliche Sicherung des Schlusses wird da, wo der Schluss- 
satz in Form einer Forderung auftritt, häufig in der Weise gewonnen, dass der Redner zunächst 
eine stärkere Forderung geltend macht und, falls diese von den Hörern abgelehnt werden sollte, 
sich mit einer geringeren zufrieden giebt. Wird das für den Redner Wichtigere nicht gewährt, das 
ist der Sinn dieses Verfahrens, so muss wenigstens das Geringere als eine Forderung der Gerechtig- 
keit, Billigkeit u. s. w. um so mehr einleuchten. Die sprachliche Form ist yodserx udv . . ., ci òè 
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ad: A een. Vgl. VI, 34. 9. Eine andere Anordnung der Glieder findet sich I. 35, 3: 
„(SA, A zznelvey xmhdewy Tovg gx whe ers usaiogogous À wah hui méumew zz 6 Tk ay 
zastite opehia, i ,W && ano rod mpopavons Se€apévous Bonde. Es erinnert diese Form an 
das überhaupt im Beweisverfahren vielfach hervortretende Bestreben des Thuk., über das vorgesteckte 
Ziel hinauszugreifen und mehr zu beweisen, als für den Zweck erforderlich ist, damit die unschlüssigen 
oder widerstrebenden Zuhörer um so sicherer wenigstens für das, was durch die Rede erreicht werden 
soll, gewonnen werden. Um einige Beispiele zu geben, beschränke ich mich darauf, die betreffenden 
Beweismomente in aller Kürze herauszuheben. I, 143, 5 sagt Perikles; Jammert nicht über den Verlust 
eurer Häuser und Acker; ja könnte ich nur hoffen, euch zu überreden, ich würde euch auffordern, 
selbst hinauszuziehen und sie zu verwüsten, um den Peloponnesiern zu zeigen, dass ihr um solcher 
Dinge willen nicht nachgeben werdet. III, 47, 4 Diodotos über die Bestrafung der Mytilenäer: 
Werdet ihr auch das unschuldige Volk bestrafen, so werdet ihr dem Ansehen eurer Herrschaft in 
den übrigen Städten sehr schaden und die Gegner stärken. Selbst wenn sie sich wirklich vergangen 
haben, dürft ihr es euch nicht merken lassen. VI, 86, 3 der Athener Euphemos in der Volks- 


1) Ein auffallendes Beispiel dafür findet sich in der Rede der Korinthier I, 120. Während 
sie die Bundesversammlung in Sparta zum Kriege entflammen wollen, erörtern sie nicht blos die 
Bedingungen, unter denen verständige und tapfere Männer den Krieg dem Frieden vorziehen, sondern 
zugleich auch, dass man zu rechter Zeit auch wieder Frieden schliessen und sich vom trügerischen 
Kriegsglücke nicht fortreissen lassen dürfe u. s. l. — Weit natürlicher ist die Ausführung des 
allgemeinen Gedankens, wenn die Athener V, 111 den Meliern raten, massvollen Forderungen 
nachzugeben und, wo die Wahl zwischen Krieg und ruhiger Sicherheit gegeben ist, nicht hartnäckig 
auf dem Schlechteren zu bestehen. „Denn denen geht es am besten, welche dem Gleichstarken nicht 
nachgeben, zu dem Mächtigeren in das geziemende Verhältnis treten und dem Schwächeren gegen- 
über sich massvoll benehmen.“ 
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versammlung der Kamarmäer: Misstrauet uns nicht, weil wir mit einer grossen Macht gekommen 
sind. Ohne eure Hülfe können wir uns nicht einmal auf Sicilien behaupten und sollten wir wirklich 
treulos gegen euch handeln und die Insel unterwerfen, so könnten wir sie doch nicht behaupten. 
VI, 37, 1 Athenagoras in der Volksversammlung zu Syrakus: Die Athener werden nicht kommen. 
Sollten sie aber wirklich gegen uns ziehen, so würde Sieilien sie eher besiegen als der Peloponnes, 
ja Syrakus allein ist ihnen weit überlegen, selbst wenn die Heeresmacht, die gegen uns heranziehen 
soll. doppelt so gross sein sollte. Ich bin sogar überzeugt, sie würden selbst dann der Vernichtung 
kaum entgehen, wenn sie hier in einer ebenso grossen Stadt wie Syrakus einen festen Stützpunkt 
für den Krieg hätten. Überhaupt glaube ich, dass sie nicht einmal festen Fuss auf dem Lande 
würden fassen können. So gewaltig ist unsere Heeresmacht ihnen: überlegen. 

Eine kurze Erwähnung verdienen zuletzt die disjunktiven Schlüsse. Indem mehrere Fälle 
gesetzt werden, wird durch Ausschliessung der übrigen auf einen bestimmten geschlossen. III. 40, 4 
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III. 45 führt Diodotos aus, dass auch die strengsten Strafen und selbst die Todesstrafe nicht ver- 
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voe ve oudey et.. Am häufigsten findet sich dieser Schluss in Form eines Dilemma 


i ; 
(Trilemma, ete.). Ein Ganzes wird dadurch entweder bewiesen oder widerlegt. dass sämtliche in 
Betracht kommenden Fälle bewiesen oder widerlegt werden. I. 121: Auch im Seekriege werden 
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I, 122, 3: Eine Schande wäre es. wenn so viele Staaten sich von einem einzigen knechten liessen. 
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émi Thy mhelstous Òn H, aurappovneıy zeyosnzare. Diese Form bietet eine sehr bequeme 


Handhabe zur Widerlegung gegnerischer Behauptungen, ist aber andererseits zur Bildung von Trug- 
schlüssen ebenso geeignet wie das aus der Definition hergeleitete Verfahren, indem der Redner durch 
willkürliche und wohlberechnete Ausschliessung einzelner Fälle den Hörer zu überrumpeln sucht. 
Zur Disjunktion gehört auch die durch 7 eingeführte rhetorische Frage, sowie das einen undenkbaren 
Fall einführende si % und andere untergeordnete Formen. 

Wir haben die Hauptformen des Thukydideischen Schlussverfahrens erörtert: von einer 
erschöpfenden Behandlung sämtlicher für die Argumentation bedeutsamer Figuren müssen wir hier 
Abstand nehmen. 
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Shulnadridten. 


I. Allgemeine fehrverfafung des Gymuaſiums. 


1. überſicht und Stundenzahl der einzelnen Lehrgegenſtände. 
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Summa der wöchentlichen Unterrichtsſtunden: 254 


Summa 
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2. Verteilung der Stunden unter die Lehrer. 


1 


` 4 
Lehrer. 2 I. I ae IIb. IIIa. IIIb. IV. V. IY: 
a | | | 
a PA T ! | | | 
1. Direktor | Lat. Hor. 2 , Geichichte 2 Weichichte 3 | Geſchichte u. Latein 2 16 
Prof. Dr. Quek. : Geſchichte 3 Weogr. 3 | 
— * ary * 
2. Prorektor ne Latein 6 Latein 8 Homer 2 Ovid 2 20 
Dr. fleit a Somer > > 
— 1 | 
3. Oberlehrer Math. 4 Math. ! Math. 4 | Math. 4 52 
Dr. Jahn. Phyfit 2 niit 2 Phyſit 2 was 
i h 
= m | | : | } 
4. Oberlehrer Ml: Religion 2 | Religion 2 Religion 2 | Religion 2 29 
König. at. FR x Hebrüiſch 2 Latein 7 | =. 
5. ordentl. Lehrer IIb Griechiſch G | Latein d | Wied. 7 | | | | 23 
Dr. Grohe, Bibl. ' | f Deutjh 2 | | | 
— * — — — — | " 
6. ordentl. Lehrer IV Franz. 2 Frauz. 2 Franz. 2 Frauz. 2 Franz. 2 | Latein 9 | 24 
Hundt. i | | | ran. 5 | 2 
- nn | | F 
7. ordentl. A Ih Griechiſch 5 oniechiſch > Latein 9 Geſchichte 2 2% 
Dr. von Boltenkern. aa | | j 
A | | if 
8. ordentl. Lehrer y Religion 2 Deutſch 2 Oriec. 7 | Religion 2 | Religion 2 | 24 
. Deutſch 2 | Deut 2 Franz. SS 
Brand. N | è n | ran 4 Geſchichte 1 l | 
9, ordentl. Lehrer math. a | Math. s | Mah. 2 | Rechnen a | Nanw. 2 24 
1 Naturb. 2 Naturb. 2 Geogr. 2 Naturb. 2 = 
Guiard. ini F mi] | Geog. 2 | 
10, wiſſenſch. Hilfsl. VI | | Weichichte u. Latein ? Latein 9 25 
„ 8 |, cog. 3 Deutid) 2 Deutſch 3 ms 
Dr. Schwartz. | | | : ple ER ee i 
1 : Ge 9? a) ER NEL HERD a Zeichnen 2 Zeichnen 2 eg 3 
4 21 be | Zeichnen für Freiwillige? e] Schreib. 2 Rechnen 4 € 
Ir, techniſch. Lehrer Turnen für alle Klaſſen 4 Singen 1 La „ 29 
13 Gemiſchter Chor Schreib. 2 
Wüſtemaun. | | Geogr. 2 | 
7 | — — ——ũ—?—SꝗS“n —— 
Singen 2 
3. Überſicht über die durchgenommenen Peuſen. 
Prima. Ordinarius: Der Direktor. 
1. Religionslehre: 2 St. Hollenbergs Hilfsbuch. — Römerbrief. Kirchengeſchichte. Wieder— 


holungen. König. 

2. Deutſch: 3. St. Hopf und Paulſiek, Leſeb. für L u. II. — Goetheſche Lyrik; Iphigenie, Fauſt. 
Schillers Gedankenlyrik; Maria Stuart. Die Abhandlungen „Über die tragiſche Kunſt“ und „über 
den Grund unſeres Vergnügens an tragiſchen Gegenſtänden“. Litteraturgeſchichtliches: Die Zeit Goethes 


und Schillers. Freie Vorträge. Dispoſitionsübungen. Die Elemente der Logik. — Aufgaben der 
Aufſätze: 1. Weſen und Segen der Freundſchaft, an Beiſpielen der Geſchichte, Sage und Dichtung 
entwickelt. 2. Verſuch einer Charakteriſtik Goetheſcher Lyrik (nach den Proben bei Hopf und Paulſiek). 
3. Der Gegenſatz der Charaktere zwiſchen Taſſo und Antonio und ſeine Bedeutung für die Entwicklung 
der Handlung. 4. Die Abiturientenaufgabe. 5. Die Kunſt der Erzählung in Schillers Balladen. 
Ga. In welchen Epochen der Weltgeſchichte vornehmlich hat ſich die geographiſche Eigentümlichkeit 
Europas der Entwicklung der Dinge förderlich erwieſen? b. Die Bedeutung des Mittelmeers in der 
Geſchichte des Altertums. 7. Die drei Ratgeber der Eliſabeth. Vergleichende Charakteriſtik nach 
Schillers Maria Stuart. Sa. Schillers Entwicklungsgang als Dichter eine Beſtätigung der beiden 
Sätze: „poëta non fit, sed nascitur* und „nemo artifex nascitur“, b. Worin iſt nach Schiller unſer 
Vergnügen an tragiſchen Gegenſtänden begründet? 9. Die Abiturientenaufgabe. 10. Erklärung und 
Begründung des Spruchs: „duo si faciunt idem, non est idem“. Abiturientenaufgaben: 
Mich. 86: Die Verwickelungen in Goethes Iphigenie und deren Löſung. Oſtern 87: Wodurch gelingt 
es Schiller, uns für die Perſon ſeiner Maria Stuart jo einzunehmen? 

3. latein: 8 St. Grammatik von Ellendt-Seyffert. Aufgaben von Süpfle, 2. Teil. 


Horat. carm. III. IV. I. 1—11. epist. I, 1—3. II. 1. 2 St. Queck. Cicero de offic. I: de ora- 
tore J. Abſchnitte aus IT: daneben Tacit. Annal. II. III. Extemporalien, Erereitien, Aufſätze. Kleiſt. 
— Aufgaben der Aufſätze: 1. Graecia capta ferum victorem cepit et artes intulit agresti Latio. 
2. Belline an pacis artibus Athenienses maiores fuerint. 3. Magni ingenii homines nisi accedente 
animi virtute plus saepe nocuisse patriae quam profuisse. 4. Quo iure Cicero dixerit multas res 
exstitisse urbanas maiores clarioresque quam bellicas. 5. Exempla animi ingrati; Graecorum et Roma- 
norum in cives bene meritos proferantur. 6. Quid Crassus de omni vi ac ratione dicendi sentiat. 
T. Rectene M. Porcius Cato dixerit omne bellum Mithridaticum cum mulierculis 


esse gestum. 
S. Quam difficilis sit dicendi ars, Cicerone duce paucis exponatur. 


9. Accuratior historiae tögnitio 
quantum ad virtutis studium valeat. 10. Quae Tacitus (Annal. II. 88) de Arminio tradidit, paulo 
copiosius exponantur. — Abiturientenaufgaben: Mich. 86: Quo iure Cicero dixerit multas res 
exstitisse urbanas maiores clarioresque quam bellicas: Oſtern 87: Accuratior historiae cognitio quantum 
ad virtutis studium valeat. (Die ſchriftl. Prüfungsaufgaben im Deutſchen und Lateiniſchen waren den 
übrigen Schülern der Prima nachträglich geſtellt worden. 


1. Griechiſch: 6 St. Kochs Grammatik. Thucydides aus VI u. VII. Plato. Apologie. 
Phädon Kap. 1— 13. 64—67. Homer Ilias: 10 Bücher aus der 2. Hälfte, z. T. privatim. Sophocles. 
Antigone. Grammat. Wiederholungen. Schriftl. und mündl. Übungen. Große. 

5. Frauziſiſch: 2 St. Schulgrammatik von Plötz. — Histoire de la révolution frangaise par 
Mignet, Le Cid par Corneille. Grammat. Wiederholungen. Alle 3 Wochen 1 Extemporale. Hundt. 

6. Engliſch: fakult. 2 St. für Schüler aus IIIa. 1. Grammatik von Fölſing. — Übungen 
und Lektüre nach Fölſing. Der erſte Kurſus las: Macaulay, history of England. Hundt. 

7. Hebräiſch: fakult. 2 St. Hollenberg, Schulbuch. 3ibl. hebr. Genesis 37. 39—48: 
Exodus 1—15. König. 

S. Geſchichte und Geographie: 3 St. Herbſt, Hilfsbuch. — Neuere Zeit von 1555 bis 1870. 
Wiederholungen der Geſchichte des Altertums und des Mittelalters und geograph. Abſchnitte. Queck. 

9. Mathematik: 4 St. Lieber und v. Lühmann, Elementarmathematik 1—3. — Reihen in 


ihrer Anwendung, Zinſeszins- und Rentenrechnung. Kombinationslehre. Binomiſcher Lehrſatz. Erwei⸗ 


ae 


terung der Trigonometrie. Anwendung der Algebra auf die Geometrie. Ausgewählte Kapitel aus der 
neueren Geometrie. Aufgaben aus der Trigonometrie und Stereometrie. Überſicht über die Geometrie. 
Wiederholungen und ſchriftl. Arbeiten aus allen Gebieten. Jahn. 

Abiturientenaufgaben: Mich. 86. 1. Jemand vermacht einer Unterrichtsanſtalt 15000 
% M. in Rentenbriefen zu 4% (p% ), beſtimmt aber, daß erſt dann alle Zinſen teils zu Stipendien, 
teils zur Vermehrung der Bibliothek verwendet werden ſollen, wenn das Stiftungskapital auf 60000 
(a) M. angewachſen it. In wieviel Jahren hat es diefe Höhe erreicht? — 2. Ein Dreieck zu fon- 
ſtruieren, wenn eine Seite c, die zugehörige Mittellinie te und der Winkel, welchen eine zweite Mittel— 
linie mit der zugehörigen Seite einſchließt, Winkel (ata), gegeben iſt. — 3. Zur Berechnung der Seiten 
und Winkel eines Dreiecks iſt der Umfang 28, die Differenz zweier Seiten a—b und der von den 
letzten eingeſchloſſene Winkel “ gegeben. 2s = 546, a—h = 26, y = 59% 29° 23“. — 4. Aus 
einem Cylinder, deſſen Höhe gleich L ift und deſſen Grundlinie den Radius r hat, ift ein abgeſtumpfter 
Kegel herausgenommen, der mit dem Cylinder die Höhe und die Grundfläche gemein hat und die Hälfte 
des ganzen Cylinders beträgt; es ſoll der Radius der oberen Endfläche des Kegelſtumpfes berechnet 
werden. r = 2, 732. Oſtern 87. 1. 2 E y EX - y=ız=l2 xy E X- = b 5. 
2. Zur Berechnung eines Dreiecks it die Differenz der Quadrate zweier Seiten a? — be, die Summe 
der auf dieſen Seiten ſtehenden Höhen hy la und der von jenen eingeſchloſſene Winkel y gegeben. 
a? — b? = 9464; h, + h. = 323,6; y = 59° 29° 23“. 3. Ein Dreieck zu konſtruieren, wenn ein 
Winkel y, die Halbierungslinie desſelben we und der Radius des zu einer der anliegenden Seiten ge: 
hörigen äußeren Berührungskreiſes ea gegeben it. J. In einen geraden Kegel, deſſen Rauminhalt 
gleich V und deſſen Höhe gleich h ijt, hat man eine Kugel eingeſchrieben; wie groß ijt ihr Volumen? 
Nese O28: b. 

10. Phyfik: 2 St. Trappe, Schulphyſik. — Mathematische Geographie. Optik. Jahn. 


Die übrigen Klaſſen haben ſämtlich einjährige Kurſen. Unter Hinweis auf die im Programm 
1885 aufgeführten Penſen derſelben beſchränken wir uns hier auf die Angabe der fremdſprachlichen 
Lektüre und der Aufgaben der Aufſätze für die beiden Sekunden. 

Latein: IIa: Livius I. II mit Auswahl. Cicero pro Murena. In Catilinam I. II. Sallust. 
bellum Jugurthin. 2. Hälfte. Verg. Aeneis I. II. 

IIb: Livius XXII. Cicero pro Archia, in Catilinam J. II. Ovid. Fasti. Vergil. Aeneis II. 

Griechiſch: Ma: Herodot: Auswahl. Lysias: In Agoratum. Xenophons Memorabilien: Mus- 
wahl. Homer: Odyssee ungef. 8 Bücher der zweiten Hälfte. 

Ib: Keuophons Anabaſis. Hellenika und Stellen aus der Kyropädie. Homer. Odyss. 5 Bücher 
aus der erſten Hälfte. 

Frauſöſiſch: IIa: Toepffer, Nouvelles ginevoises. Ségur, Histoire de Napoléon. 

IIb: Bazancourt, l'expédition de Crimée. 

Aufgaben der lateiniſchen Aufſätze in IIa: 1. De Tullo Hostilio. tertio rege Romanorum. 
2, Quibus argumentis Cicero iudicibus probare studuerit recte a se causam Murenae susceptam esse. 
3. Quibus laudibus Cicero in ea oratione, quam habuit pro L. Murena, virtutem militarem praedi- 
caverit. 4. De vita ac moribus M. Porcii Catonis Uticensis. 
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Aufgaben der deutſchen Aufſätze: Ma: 1. Warum ijt mir die Mutterſprache die liebſte von 
allen Sprachen? 2. Wie hat Schiller in ſeinem Gedicht „Der Ring des Polykrates“ feine Quelle 
(Herod. III, 39 u. ff.) benutzt? 3. Wie erklärt ſich Schillers Vorliebe für die Geſchichte des Abfalles 
der Niederlande? Nach Schillers Einl. 4a. Welches find nach Livins” praefatio die Schwierigkeiten, 
welches aber auch die Früchte der Geſchichtsſchreibung? b. Die Wahrheit des Spruches „Die Welt 
geſchichte iſt das Weltgericht“ ſoll durch Beiſpiele erläutert werden. 5. Egmont und Oranien. Eine 
vergleichende Charakteriſtik nach Goethes „Egmont“. 6. Warum gehen die Hoffnungen, welche Maria 
Stuart auf die Zuſammenkunft mit Eliſabeth ſetzt, nicht in Erfüllung? Nach Schillers M. St. 
7. Sammlung, Ordnung und Erläuterung u. einiger Sentenzen in Schillers „Maria Stuart“, b. der 
wichtigſten Sentenzen, die Schiller ſeiner Maria Stuart in den Mund legt. 8. Welche Umſtände 
führten nach der Schlacht bei Aigospotamoi die gänzliche Niederlage Athens herbei? 9. Warum ver 
dient der erſte Teil des Nibelungenliedes den Titel „Siegfrieds Tod“? 10. Welche allgemeine Wahr 
heit liegt dem Ausſpruch des Demoſthenes über die Sieger von Salamis: FS exer: mitay oy 
TU) TATO La Th urico . STe IAAL LIL T RI void. zu Grunde? 

Ib: 1a. Welche Schuld zieht fiH Johanna in Schillers Jungfrau von Orleans zu, und wie 
ſühnt ſie dieſelbe? b. Warum iſt Buttler zuerſt Wallenſteins treuer Freund und dann ſein erbittertſter 
Feind? 2. Inwiefern iſt der Spruch wahr: Geben iſt ſeliger denn Nehmen? 3. Wie wird in Leſſings 
Minna von Barnhelm der Widerſtreit zwiſchen Liebe und Ehre ausgeglichen? 4. Eichendorff hat recht, 
wenn er jagt: Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, den ſchickt er in die weite Welt. 5. Klaſſenauffatz: 
Was erfahren wir aus dem 1. Geſang von Goethes Hermann und Dorothea über Zeit, Ort und 
Perſonen der Dichtung? 6. Die Schickſale einer deutſchen Dorfgemeinde links des Rheins während 
der franzöſiſchen Revolution. Nach Goethes Hermann und Dorothea. 7. Das Meer ein Feind und 
Freund des Menſchen. 8. Wie wurden die Trojaner veranlaßt, das hölzerne Pferd in die Stadt zu 
ziehen? Nach Vergils Aeneis. 9. Die verſchiedenen Empfindungen bei der Feier eines Slegesfeſtes. 
Nach Schillers Siegesfeſt. 10. Klaſſenaufſatz: Wie ſuchte Alexander der Große den Beſtand ſeines 
Reiches zu ſichern? 11. Qui studet optatam cursu contingere metam, multa tulit fecitque puer. 
sudavit et alsit. 


Eine Dispenjation von der Teilnahme am Religionsunterrichte iſt nicht nachgeſucht 
worden. 

Vom Turnunterricht waren befreit 6 Schüler, aljo 23/, / . Am Winterturnen nahmen 
teil 51 Schüler aus IIIb I. am freiwilligen Zeichenunterricht: S. 25, W. 16 Schüler, am hebräi— 
ſchen Unterrichte nahmen teil: S. 9, W. 7 Schüler; am engliſchen: 10 Schüler. Der gemiſchte 
Chor beſtand i. S. aus 63, i. W. aus 49 Schülern. 


II. Verfügungen der vorgefehten Behörden. 

Miniſterialerlaß vom 26. März 1886, mitgeteilt durch Verfügung des Königl. Provinzial— 
Schulkollegiums vom 16. April 1886, betreffend die Stellung der Zeichenlehrer in den Konferenzen 
des Lehrerkollegiums mit der Aufforderung zum Berichte. 

Desgl. vom 10. April 1886, mitget. d. Verf. v. 29. April, betr. die etatmäßige Behandlung 
von Stiftungskapitalien bei etwaigen Veränderungen derſelben. 


Desgl. vom 6. April, mitget. d. Verf. v. 21. April, betr. die Aufſicht bei Wiederimpfungen 
durch einen Lehrer. 

Verfüg. des Königl. Prov.⸗Schulkoll. v. 22. April, betr. die Zuſammenſetzung der wiſſenſchaft— 
lichen Prüfungskommiſſion zu Greifswald. 

Miniſterialerlaß vom 17. Juni, mitget. d. Verfüg. v. 10. Juli, betr. die Ausdehnung reſp. 
Beſchränkung und Einrichtung der Ausflüge von Schülern: der Charakter der Freiwilligkeit ſowohl 
bezüglich der führenden Lehrer als der teilnehmenden Schüler iſt dabei unbedingt zu wahren. 

Verfügungen des K. Prov.⸗Schulkoll. v. 5. Aug.: empfohlen werden zur Beachtung beim evan— 
geliſchen Religionsunterricht „Katechetiſche Bauſteine“ von D. theol. Leop. Schultze. Desgl. das Leben 
des Freiherrn vom Stein von Wilh. Baur, ſowie „Aus Süd und Oſt, Reiſefrüchte aus 3 Weltteilen“ 
von Max Strack. 

Miniſterialerlaß vom 21. Auguft, mitget. d. Verf. v. 31. Aug., betr. ſtatiſtiſche Angaben über 
die Zahl der an der Anſtalt beſtehenden Klaſſen, über die Zahl der Lehrer und Schüler. Desgl. v. 
16. Okt., mitget. d. Verf. v. 2. Nov.: Neu angeſchaffte Bücher der Schülerbibliothek find auch fernerhin 
in jedem Programm vollſtändig anzuführen. 

Verfüg. des K. Prov.-Schulkoll. v. 12. Nov. enthält die Ferienordnung für 1887 bis 88: 


1. Oſterferien, Schulſchluß: Mittw. d. 30. März Mitt., Schulanfang: Donnerſt. d. 14. April früh, 
2. Pfingſtferien, 4 Freit. d. 27. Mai 4 Uhr, 65 Donnerſt. d. 2. Juni früh, 

3. Sommerferien P Dienſt. d. 5. Juli Mitt., * Mittw. d. 3. Aug. früh, 

4. Herbſtferien, H Mittw. d. 28. Sept. Mitt., r Donnerſt. d. 13. Dft. früh, 
5. Weihnachtsferien 5 Mittw. d. 21. Dez. Mitt., l Donnerſt. d. 5. Jan. früh. 


Miniſterialerlaß v. 25. Okt., mitget. d. Verf. v. 12. Nov.: Anfragen außerpreußiſcher Schul 
männer über diesſeitige Schuleinrichtungen find nur durch Vermittlung des K. Prov. -Schulkoll. zu 
erledigen. 

Verf. d. K. Prov.⸗Schulkoll. v. 27. Nov. betr. die Aufſtellung des Lektionsplans für 1887/89. 

Desgl. v. 27. Jan. 1887: Mitteilung des 1. Gegenſtandes der Beratung der nächſten Direk— 
torenkonferenz, nämlich Auswahl der franzöſiſchen bez. engliſchen Lektüre jowie methodiſche Behandlung. 

Desgl. v. 16. Febr.: Der pro 1887/89 aufgeſtellte Lehrplan wird genehmigt. 


III. Chronik der Schule. 


Der Unterricht des Schuljahres begann Donnerſtag den 29. April; die Ferien während des 
ſelben hatten die vorgeſchriebene Ausdehnung; eine Veränderung im Lehrer-Kollegium fand nicht ſtatt. 
Der Turnunterricht im Freien begann am 8. Mai. 

Bei einer im Mai in der Stadt herrſchenden Maſernepidemie wurde auch eine beträchtliche 
Anzahl jüngerer Schüler von der Krankheit ergriffen, andere wurden aus Vorſicht vom Beſuche der 
Klaſſen zurückgehalten, andere, während der Ferien in der Heimat erkrankt, konnten nicht rechtzeitig 
eintreffen. Der Gang des Unterrichts wurde in keiner Weiſe unterbrochen und nur inſofern einiger— 
maßen geſtört, als bereits durchgenommene Teile der Penſen wieder aufgenommen werden mußten. 
Einen Verluſt hatte die Anſtalt nicht zu beklagen. 


26 


Die Feier des Sedantages wurde am 2. September begangen durch einen Aktus in der Aula. 
An die Feſtrede des Oberlehrers Dr. Jahn ſchloſſen fich an Deklamationen bezüglicher Gedichte, ein 
Vortrag des Primaners Woltersdorff über die Schlacht bei Roßbach und Gleimſcher Zeitgedichte 
durch andere Schüler; mit den Vorträgen wechſelten Geſänge des Chors ab, durch ein Hoch auf Se. 
Majeſtät, unſern erhabenen Kaiſer und König, beſchloß der Direktor dieſen Teil der Feier. Am Nach— 
mittage fand ein Schauturnen auf dem Turnplatze ſtatt unter Leitung des techniſchen Lehrers Wijte 
mann; hierbei und bei der ſich auſchließenden geſelligen Vereinigung der Lehrer und Schüler im 
Stadtparke bis 7 Uhr bekundeten die Eltern der Schüler und Freunde der Anſtalt eine erfreuliche und 
dankenswerte Beteiligung. 

Das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät unſeres vielgeliebten, allverehrten Kaiſers und Königs 
Wilhelm beging das Gymnaſium durch einen feierlichen Aktus in der Aula am 22. März 11 Uhr. 
Die Feſtrede hielt Gymnaſiallehrer Brand; daran ſchloſſen ſich die Rede des Primaners v. Görne 
über die Jugend unſeres Kaiſers bis 1815 und kleinere Vorträge und Deklamationen einzelner Schüler 
zumeiſt über andere bedeutſame Momente in den 90 Jahren des vielbewegten und reichgeſegneten Lebens 
des unvergleichlichen Helden, Herrſchers und Menſchen. Der Geſangchor trug verſchiedene Geſänge 
unter Leitung des Lehrers Wüſtemann vor; durch ein Hoch auf den Kaiſer und König beſchloß der 
Direktor die Feier. 4 

Die mündlichen Entlaſſungsprüfungen fanden am 16. September und am 24. März, 
erſtere unter dem Vorſitze des Herrn Geh. Regierungsrates Dr. Wehrmann, letztere unter dem des 
Direktors ſtatt. Den Entlaſſungsakt vollzog in Vertretung des durch Unwohlſein behinderten Direktors 
am 20. September der Prorektor Dr. Kleiſt, am 24. März der Direktor. 

Vertretungen mußten für 5 Lehrer und den Direktor teils wegen Erkrankungen teils wegen 
notwendiger Reiſen, auch wegen Einberufung zum Schöffengericht, aber immer nur auf wenige Tage 
und ohne Störung des Unterrichtsganges angeordnet werden. 


IV. Statiſtiſche Mitteilungen. 
1. Frequenztabelle für das Schuljahr 1886/87. 


1 18 | 2. il). * Mind F. 
O. I. U. J. O. II. U. II. SL U. III IV. rr 


1. Beſtand am 1. Februar 1886 .. 18 15 24 33 30 32 | 34 | 18 | 18 | 222 
2. Abgang bis zum Schluß des Schul⸗ 
jahres 188/86 - 13-—1 3-1 2 6 5 EEE — 34 
Za. Zugang durch Verſetzung zu Oſtern 7 9 14 21 23 23 17 7 132 
3b. Zugang durch Aufnahme zu Oftern 1 a - 1 3 1 4 5 1716: | >31 
4. Frequenz am Anfang des Schul | | l 
„„ 13 16 26 39 29 28 28 23 17 219 
5. Zugang im Sommerhalbjahr ... - | — 2 N i ba p= 2 
6. Abgang im Sommerhalbjahr .. 5 1 at) aa 2 | 2 pe 29 
Ta. Zugang durch Verſetzung zu Mich. 3 2 — — — | — — — | — 5 
7b. Zugang durch Aufnahme zu Mich. 1 1 2 1 1 — 22 10 


.. ̃ ͤ a ̃ ˙ rr 
8. Frequenz am Anfang des Winter: | 
Dalnahtes ao Anne e 111566 f 30 30 29 26 25 19 202 


9. Zugang im Winterhalbjahr... — — ieee N 2 
10. Abgang im Winterhalbjahr .... — = 1 Pique id th | like 4 


i | } | r | 
11. Frequenz am 1. Februar 1887 . | 1 5 17 | 30 | 29 | 28 | 26 | 26 | 18 | 200 


} 


12. Durchſchnittsalter am 1. Februar | | | | | 
e a 2 0. 19,7189 17,6 | 17,0 | 15,8 | 14,2 13,2 | 11,7 | 10,9 
| | | ' 


| 
l 


2. Religions: und Heimatsverhältniſſe der Schüler 


Evang. Kathol. Diff. Juden Einh. Ausw. Ausl. 
1. Am Anfang des Sommerhalbjahrs 198 2 — 21100 119 — 
2 . 4 = | ~ | 
2. Am Anfang des Winterhalbjahr... Tez | 2 — | 18 90 111 | 1 
Am 1. Febrior 1887. n 180 2 


— 187989111 1 


Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienſt haben erhalten Oſtern 1886: 16, Micha- 
elis 1886: 11 Schüler, davon ſind zu einem praktiſchen Berufe übergegangen Oſtern 1886: 2, Michaelis 
1886: 11 Schüler. 
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3. Überſicht der Abiturienten. 
Die Reifeprüfung beſtanden am Michaelis-Termin (16. September) 5 Oberprimaner, am 


Oſter-Termine (24. März) 9 Ober-Primaner. 


Name Wie lange 


ar g 
3 Geburtstag Bei i= Stand und Wohnort Gewählter 
A des Beburtgort. | 2 auf | 75 
: x d Jahr. — des Vaters. N Ber 
Abitur nden und Jahr Z des Vaters biel. | iu L. Deruf. 
Sc Gym. 
1. Johannes Leßhafft 22. Juli 1866 Berlin evang. Regierungs- und Bau- 2½ J.)2 J. Medizin und 
| | | vata. D. in Berlin | Naturwiſſ. 
2. Heinrich Bratz 27. Mai 1866 Dramburg jüdiſch Kaufmann in Dramburg 11 J. 2½ J. Medizin. 
3. Fritz Angermann 22. Juni 1867 Klaushagen evang. Paftor in Klaushagen 6 J. J. Theologie und 
Kreis Regenwalde | } Philologie. 
~ pi 2 ne | 7 5 
4. F. Kypke⸗Burchardi 2. Juli 1865 Ratzebuhr evang. Apotheker in Ratzebuhr 2 J. 2 J. Jura. 
5. Ernſt Tſchentſcher 26. Aug. 1865 Daber evang. Fabrikbeſitzer in Daber 3¼½ 3.2 J. Poſtfach. 
6. Paul Herfarth 9. Mai 1863 Gerzlow evang. Rentier in Friedeberg 1¼ J. 4 J. Theologie. 
- Kreis Soldin Nm. 
7. Erich Büttner 16. Nov. 1868, Janikow evang. + Rittergutsbeſitzer s J. 2 J. Jura. 
| Kreis Dramburg | 
l a te 1 io | | x 7 | é ~ t 
8. Karl Dreiſt 21. Nov. 1867 Baumgarten evang. Paſtor in Baumgarten 6 J. 2 J. Theologie. 
Kreis Tramburg | | 
9. Franz Barwaldt 23. März 1866 Schilde evang. Lehrer in Schilde 7½ J. 2 J. Theologie. 
il Kreis Dramburg || | | 
10. Guſtav Marquardt 20 Juni 1867 Falkenburg evang. Reſtaurateur in Falken⸗ 5 J. 2 J. Philologie u. 
| bura | | Theologie. 
11. Karl Manaſſe 17. März 1868 Naugard jüdiſch Kaufmann in Berlin "5%, 3.2 J. Bantfad. 
12. Johannes Knappe 26. Nov. 1867 Alt⸗Storckow evang. Rittergutsbeſitzer in Alt⸗6¼ J. 2 J. Milttär. 
Kreis Saatzig Storckow 
13. Friedrich Vent 24. Mai 1865 Stettin evang. Direktor der, Germania“ 1 J. 2˙½ J Medizin. 
in Stettin 
14. Ewald Deblitz 2. Sept. 1868 Memel evang. Obertelegraphenaſſiſtent 10 J. 2 J. Medizin. 


in Dramburg 


Von der mündlichen Prüfung wurden befreit: 1. Leßhafft (1), 2. Büttner (7), 3. Dreiſt (8), 
) 
4. Bärwaldt (9). 


V. Sammlungen von Lehrmitteln. 


1. Die Lehrerbibliothek erhielt folgenden Zuwachs: 

a) Durch Ankauf: Bw. Müller, Handbuch der klaſſ. Altertumswiſſenſchaft I. II. — Ameis- 
Henge, Auhang zur Ilias. 8. Heft. — Sophokles überſetzt von Wendt. — Boeckh, Staatshaushaltung 
der Athener. 3. Aufl. — H. Schmidt, Synonymik der griech. Sprache IV. — Plautus rec., Ritschl 
III, 1. — Horatius ertl. von Kießling II. — Jul. Schmidt, Geſchichte der deutſchen Litteratur I. II. III. 
— Deutſche Litteraturdenkmale des 18. und 19. Jahrh. Nr. 25. — Bieling, Quellenſchriften zur 
neueren deutſchen Litteratur 1. u. 2. Heft. — Schiller, Praktiſche Pädagogik. — Frid-Richter-Meier, 


Lehrproben und Lehrgänge T— 10. Heft. — Wegele, Geſchichte der deutſchen Hiſtoriographie. — 
Schiller, Geſchichte der röm. Kaiſerzeit II. — Ranke, Weltgeſchichte VII. — Herbſt, Eueyklopädie Lief. 
27—31. — Oncken, Allgemeine Geſchichte Abt. 113—127. — Calwers Käferbuch. 4. Aufl. herausg. 
v. Jäger. — Sodann die Fortſetzungen der Zeitſchrift für Gymnaſialweſen, des Gymnaſiums, des 
Jahresberichts über die Fortſchritte der klaſſiſchen Altertumswiſſenſchaft von Burſian-Müller, der Zeit 
ichrift für mathem. und naturwiſſ. Unterricht von Hoffmann und eine Reihe Bände zur Examenbibliothek. 

b) Durch Geſchenke: Von der Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte: Baltiſche Studien 


Jahrg. 1886. — Von den Herren Prorektor Dr. Kleiſt und Dr. Große: Deutſche Litteraturzeitung 
6. Jahrg. — Von Herrn Dr. Jahn: Fleiſchers Deutſche Revue 10. Jahrg. Von Herrn Dr. Große: 


Deutſches Litteraturblatt 8. Jahrg. 

2. Die Shülerbibliothek: 

a) Durch Ankauf: Schumann, Kirchengeſchichte in Lebensbildern. — Lehrs, Populäre Muf- 
ſätze aus dem Altertum. Blümner, Leben und Sitten der Griechen 1. Abt. — Schulze, Überſicht 
über die griech. Philoſophie. — Lupus, Stadt Syrakus im Altertum. — Sophokles, Oedipus auf 
Kolonos, erkl. v. Bellermann. — Groſſe, Auswahl aus Luthers Schriften. — Grabow, Lieder aller 
Völker und Zeiten. — Klopſtock, Meſſias. Schulausgabe von Frick. — Klopſtocks Meſſias in ausgew. 
Stücken v. Weitbrecht. — Goethes Gedichte, Ausw. v. Zimmermann. — Goethes Iphigenie her. v. 
Keck. — Goethes Götz v. B. her. v. Bauer. — H. v. Kleiſt, Michael Kohlhaas. — Brentano, Chronika 
eines fahrenden Schülers. — Freytag, Die Ahnen, B. 1—3 erneuert. — Alexis, Der Wärwolf. — 
Wichert, der große Kurfürſt in Preußen 3 Abt. — Conſcience, Abendſtunden; Geſchichte des Grafen 
v. Craenhove; Der Löwe von Flandern. — Kunow, Theoderich, König der Oſtgothen. Trauerſpiel. — 
Frommel, Aus vergangenen Tagen; Aus der Hausapotheke; Aus der Sommerfriſche. — Ohorn, Es 
werde Licht! — Stein, Der große Kurfürſt. II. — Höcker, Die Brüder der Hanſa; Der Sieg des 
Kreuzes. IV. — Roſegger, Aus dem Walde. Erzählungen. — Oppel, Städtegeſchichten. — Hahn, 
Odin und ſein Reich. Die Götterwelt der Germanen. — Vogt, Das Buch vom deutſchen Heere. — 
Roßmäßler, Die vier Jahreszeiten. — Hirth, geograph. Bildertafeln III, 1. — Petrich, Pommerſche 
Lebens- und Landesbilder. II. 2. — Meding, Neunundachtzig Jahre in Glaube, Kampf und Sieg. 
Ein Menſchen- und Heldenbild unſeres Kaiſers. 

b) Durch Geſchenk: Henne am Rhyn, Kulturgeſchichte des deutſchen Volkes 2 Bde., vom 
Abiturienten Leßhafft. 

3. Die Auterrichtsmittel für Phyfik: Angekauft ein Taſchentheodolit mit Stativ. 

4. Desgl. für Naturbeldjreibung durch Geſchenke: Schädel von equus caballus von Herrn Kreis— 
tierarzt Kunert; Mustela put. von Herrn Rittmeiſter von Colmar; Lithographenſchiefer aus dem fränk. 
Jura mit Abdrücken von dem Quintaner Hochſtädt. 

5. Desgl. für Zeichnen, Geſaug und Turnen: Durch Ankauf: Portrait in Gyps F. Liszt von 
Rietſchel, 3 Roſetten, 1 Niſche in Gyps, 3 Blatt-Ornamente in Gyps; A. Lorenz: 50 dreiſtimmige 
Geſänge für gemiſchten Chor und Geſanglehre für Schulen, Heft I-III. Außerdem einzelne Lieder— 
hefte und Geſangſtücke als Geſchenke von Schülern und Zuſendungen von den Verlegern. Für den 
Turnunterricht wurden 2 Kletterſtangen, 2 Reckſtangen und eine Anzahl Stäbe neubeſchafft. 


Den geehrten Gebern wird im Namen der Anſtalt herzlicher Dank ausgeſprochen. 


VI. Stiftungen und Unterftühungen von Schülern. 


Die Zinſen des angeſammelten Stipendienfonds ſind zur Zeit noch dem Kapital (ca. 2700 M.) 
zugeſchlagen worden. 

Anderweitige Mittel behufs Unterſtützung würdiger und bedürftiger Schüler ſind uns nicht zur 
Verfügung geſtellt worden. 


VII. Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 


Das Schuljahr wird Mittwoch den 30. März geſchloſſen werden; das neue Schuljahr be— 
ginnt Donnerſtag den 14. April 8 Uhr früh. Tags zuvor, Mittwoch den 13. April, findet die Bor- 
ſtellung und Prüfung der an dieſem Tage oder ſchon vorher angemeldeten neuen Schüler von 10 Uhr 
vormittags ab im Konferenzzimmer des Gymnaſiums ſtatt; etwaige Abgangszeugniſſe und ſonſtige Nach— 
weije über den bisherigen Bildungsgang und das Alter und die Impfatteſte find dabei vorzulegen. 

An Vorkenntniſſen für den Eintritt in die Sexta werden gefordert: Geläufigkeit im Leſen 
deutſcher und lateiniſcher Druckſchrift; Kenntnis der Redeteile; eine einigermaßen ſichere und reinliche, 
auch für Lateinische Schrift geübte Handſchrift; Fertigkeit, Diktiertes ohne grobe orthographiſche Fehler 
nachzuſchreiben; Sicherheit in den vier Grundrechnungsarten in ganzen Zahlen; Bekanntſchaft mit den 
HGeſchichten des alten und neuen Teſtaments. 


Dramburg, den 25. März 1887. 
Der Direktor des Gymnaſiums. 
Dr. G. Queck. 


